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Nr . 96. Donnerstag , 12 . April 1894 (Julius .) 28 . Jahrg^

Der Reichstagsschlnß und die Steuer-

Entwürfe.
Nun wollen die Offiziösen den Anschein erwecke«, als

ob es an der Müdigkeit deS Reichstags  liege , wenn die
Steuergesetze nicht mehr durchberaten würden , während
die „verbündeten Regierungen es gern gesehen hätten " !
Wie kann man einen so groben Schwindel versuchen ange¬
sichts der klaren Thatsachen , daß der Reichsschatzsekre¬
tär  die Vertagung der Konimissionsberatung auf eine ganze
Woche verlangt hat und daß die Regierung  in dieselbe
Woche , wo diese Beratung endlich beginnen soll, den in
ihrem  Belieben stehenden Schluß des Parlaments legt?

Der Schwindelartikel der „Nordd . Allg . Ztg ." muß übri¬
gens in seinem zweiten Teile zwischen den fürchterlich ge¬
drechselten Zeilen das Geständnis durchscheinen lassen, daß
es der Zweck der Regierung  war , das „ Abwürgen"
der Vorlagen , besonders der Tabakfabrikatsteuer , zu ver¬
hindern . Warum sagt man denn das nicht offen und frei
heraus?

Interessant ist ferner das gewundene Bekenntnis , daß
„die finanzpolitische Situation , wie sie durch die willkür¬
liche (?) Erhöhung der Einnahmen im Etatsvoranschlag
seitens einer Mehrheit des Reichstags gestaltet werden
sollte , es auch den Freunden der Tabaksvorlage und des
Rcichsfinanzrcformgesetzes im Reichstage erschwert haben
dürfte , für ihre Auffassung mit den Argumenten einzutre¬
ten , die sich aus einer anderen Situation ergaben ." D h.
auf deutsch : die Schwarzmalerei,  womit man Stim¬
mung für die Steuern auf Vorrat  machen wollte , war
nicht mehr zugkräftig,  weil die Etatsprüfung erge¬
ben hatte , daß vorläufig mit der Börsensteuer allein ganz
gut auszukvmmen ist!

Trotzdem hat der stelzbeinige OffiziosuS für das nächste
Jahr noch große Hoffnungen . Er rechnet auf einen Um¬
schwung in den Wählerkreisen , und zwar zu Gunsten „der
in Frage stehenden Projekte " , woraus man schließen könnte,
daß die Regierung dieselben  Entwürfe ohne wesentliche
Aendcrung wieder einzubringen gedenke. Aber wir halten
nichts von einer solchen Ausdeutung des offiziösen Orakels.
Es hat sich ja in den letzten Wochen deutlich gezeigt , daß
die Regierung selbst nicht recht wußte , welche Taktik sie
einschlagen sollte . Aus ihrem Lager kamen Stimmen,
welche pathetisch einen endgültigen Bescheid vom Reistage
verlangten , und morgen wieder Stimmen , die eine Verta¬
gung der Sache für besser hielten . Die letzte Meinung
hat schließlich das Uebergewicht erlangt . Wenn so der
Tagesbedarf  an Taktik sich nur mit Mühe und Not
decken ließ , dann wird der Feldzugsplan für den nächsten
Winter gewiß noch nicht fertig sein.

Daß ist auch recht gut ; denn der Sommer ist gar nicht
zu läng zu der gründlichen Ueberlegung , die zur Vermei¬
dung eines zweiten Fiasko nötig ist.

Vor allem möchten »vir die beteiligten Herren Minister
vor dem Aberglauben warnen , als ob sie durch die Ver¬
hinderung eines endgültigen Reichstagsbeschluffes einen
großen Vorteil für die nächste Kampagne errungen hätten.
Das Volk kümmert sich sehr wenig um die formalistischen
Unterschiede , ob der Reichstag im Plenum oder in der
Kommission , in Reden oder in Hammelsprüngen , in der
ersten , zweiten oder dritten Beratung seine Volksmeinung
kundgegeben hat . Es rechnet einfach mit der Thatsache,
daß die übergroße  Mehrheit des Reichstags die Mi-
quel ' fckien Vorschläge (bis aus die Börsensteuer und den
Lotteriestsmpel ) verworfen hat . Diese Vorlagen sind ge¬
fallen,  auch wenn man zum letzten „Abwürgen " dem
Reichstag keine Zeit lassen wollte . Kommt die Regierung
mit denselben Vorlagen wieder , so hat sie mit dem „Odium"

deS diesjährigen gründlichen Durchfalles der Projekte zu
rechnen ; ihre Gründe  müssen also dementsprechend stärker
sein I

Es scheint ja leider , daß man auf der Regierungsseite
taktischen Schiebungen mehr Bedeutung beilegt , als der
sachlichen Begründung . Und doch hat gerade der Verlauf
des letzten Steuerfeldzugs deutlich gezeigt , daß mit Kunst¬
stückchen  nichts zu machen ist.

Wenn der neue Reichsschatzsekretär klug und kräftig ist,
so nimmt er die Leitung selbst in die Hand » wie es sich
ja auch gebührt . Dann fängt er einen Neubau an , ohne
sich in die Reste des Miquel ' schen Planes zu verbeißen,
und läßt sich dabei von folgenden Erwägungen leiten:
1) Vom Reichstag ist nicht mehr  zu erlangen , als das
wirkliche , nachweisbare , gegenwärtige Bedürf¬
nis  erfordert . Also fort mit allem Streben auf „Steuern
auf Vorrat " ! 2) Die vorgeschlagenen Steuern dürfen nicht
wirtschaftlich schädlich  oder socialpolitisch bedenklich
sein. 3) Auf „Liebesgaben " für die Einzelstaaten läßt sich
der Reichstag nicht ein , wenn nicht wenigstens zweifellos
festgestellt ist, daß die Einzelstaaten ein wirkliches Bedürf¬
nis haben und daß sie dasselbe durch eine Ausbildung der
direkten Steuern nach preußischem Muster nicht mehr decken
können . 4) die Klausel Franckenstein ist ein Kräutlein
Rühr -mich-nicht-an ; das Centrum läßt sie auch nicht mit
Hinterlist untergraben.

Sollte sich im Verlaufe dieses Etatsjahres Herausstellen,
daß überhaupt ein brennendes  Bedürfnis nach neuen
Einnahmequellen nicht vorhanden ist , so kann der Reichs¬
schatzsekretär auch ganz ruhig noch einen Winter überschla¬
gen . Besser warten , als „abgewürgt " werden!

Akts de« Parlamenten.
6k0 . Berlin,  11 . April.

Im Reichstag drängt alles zum Schluß . Dte heutige
Sitzung währte kaum zwei Stunden , da der Hauptgegen¬
stand der T .-O ., die vom Centrum beantragte Novelle zur
Kouknrsordnung , auf Antrag des Abg. v. Bennigsen von der
T .-O . abgeseht wurde , weil , wie er ausführte , bet der
Schwierigkeit der Materie (die Kommission hat 21 Sitzungen
auf dte Vorberatungen der Novelle verwendet ) an eine Er¬
ledigung angesichts des bevorstehenden Schlusses der Session
nicht zu denken sei. Gegen die Absetzung stimmten Centrum,
Konservative und Antisemiten . Dte stark vertretenen Sozial¬
demokraten gaben für dis Absetzung den Ausschlag . Die auf
der T .-O . stehenden Wahlprüfungen verursachten keine De¬
batte . Es wurden eine Reihe von Wahlen für gültig er¬
klärt , andere mit dem Anträge auf Beweiserhebung bean¬
standet . Bet der Fortsetzung der zweiten Beratung der von
dem freis . Abg. Schröder beantragten Novelle zum Handels¬
gesetzbuche handelte es sich hauptsächlich um die Wiederholung
einer s. Z . wegen Beschlußnnfähigkeit des Hauses vereitelten
Abstimmung . Der Antrag stellt das Recht der Handlnngs-
gehiilfen auf Ausstellung eines Zeugnisses gesetzlich fest und
bestimmt weiter , daß die zwischen Prinzipal und Gehülfen
vereinbarte Kündigungsfrist immer für beide Teile gleich sein
müsse. Der Antrag wurde heute mit einem Zusatz des kous.
Abg. v. Buchka angenommen , wonach dte vertragsmäßige
Kündigungsfrist nicht weniger als vier Wochen betragen darf.

Ein Antrag des Abg. Singer (Soc .), wonach dte monat¬
liche Kündigung nur vom ersten jedes Monats auf den ersten
des nächsten Monats , nicht aber in der Zwischenzeit gestattet
sein soll, wurde abgelehnt , dagegen noch ein Antrag des Abg.
Spahn  angenommen , wonach auf Antrag des Handlnngs-
gehülsen die Ortspolizeibehörde das Zeugnis kosten- und
stempelsret zu beglaubigen hat.

Angenommen wurde endlich noch auf Antrag des Abg.
Singer  ein Zusatz zu Art . 60 des Handelsgesetzbuches , wo¬
nach den Haudlungsgehülfen im Falle der Erkrankung unter
allen Umständen der Fortbezug des Gehalts für 6 Wochen
gesichert wird . In der dritten Lesung sollen die Anträge
noch eine bessere redaktionelle Fassung erhalten.

Morgen 1 Uhr stehen die dritten Lesungen der Btehseuchen-

gesetznovelle, des Schiffahrts - und Handelsvertrages mit
Uruguay und des Entwurfs über dte Abzahlungsgeschäfte,
sowie dte zweite Beratung der Novelle zur Konkursordnnng
(Beseitigung des Vorrechts des Vermieters im Konkurs ) auf
der Tagesordnung . Abg. Rtckert  kündigte an , baß er mor¬
gen tn Ueberetnstimmung mit dem Antragsteller beantragen
werde , den Monopolantrag des Grafen Kanitz am Freitag
auf die T .-O . zu setzen. (Sehr gut und Bravo rechts . Hei¬
terkeit .) Schluß der Sitzung 2' /, Uhr.

Das Abgeordnetenhaus  hat heute endlich dte
zweite Lesung des Etats zu Ende geführt.  Aus
der Beratung des Eisenbahnetats  ist noch hervorzuhe¬
ben, daß Abg. Fuchs lebhaft Klage darüber erhob , daß die
Verwaltung der Eisenvahnwerkstätte in Witten an der Ruhr
einen Konsumverein für Beamte und Arbeiter eingerichtet
habe und diesen noch auf Staatskosten subventioniere , näm¬
lich durch Hergabe von Räumen in den Werkstätten selbst und
dadurch , daß Beamte der Werkstattverwaltung während der
Dienststunden für den Verein arbeiten müßten . Er bat de»
Minister , der ungerechtfertigten Bevorzugung solcher Vereine,
die eine Benachteiligung der Steuerzahler bedeute , ein Ende
zu machen.

Minister Thielen  erklärte sich bereit , dte Sache näher
zu untersuchen und eventuell Mtßstände zu beseitigen , meinte
aber , die Gründling des Vereines in Witten sei eine sociale
Notwendigkeit gewesen, weil sich um die große Centralwerk¬
stätte eine doppelte und dreifache Reihe von Wirtschaften
niedrigster Art gebildet habe, und es nötig gewesen sei, die
Arbeiter von dem Besuch derselben zurückzuhalten.

Der Abg. Fuchs fand es sonderbar , daß man die Arbei¬
ter dadurch vom Wirtshausbesuch abhalten wolle , daß man
ihnen Gelegenheit gebe, während der Arbeit selbst Bier zu
trinken . Keineswegs seien es übrigens bloß die Wirte , son¬
dern auch die Besitzer von Läden und andere kleine Gewer-
berretbende , dte über die ruinöse Konkurrenz des Vereins
klagten.

Der Abg. Dr . Ham mach er war ebenfalls entschieden
dagegen , daß solche Vereine staatlich subventioniert werden,
und sah tn der übermäßigen Ausbildung derselben eine kol-
lektivisttsch-socialistische Entwicklung , dte an der Notlage des
Kleingewerbebetrtebes zu hervorragenden Teile schuld sei.
Weiterhin wurde dann noch auf die Notwendigkeit einer Ver¬
bindung zwischen dem Nothafen bet Oberwtnter und der
Station Rolandseck htngewiesen und der Ausbau bezw. dte
bessere Ausstattung mehrerer Bahnhöfe , so des Düsseldorfer,
hervorgehoben.

Schließlich war noch ein Titel des Kultnsetats  zu
erledigen , nämlich der Ausgabetitel für medizinal -polizeiliche
Zwecke, bet dem in einer Erläuterung bemerkt ist, daß von
den Ausgaben zur Abwehr der Cholera 30000 M . durch
eine Gebühr für die santtäts -polizeiliche Kontrole von den
Schifffahrtstnteressenten aufgebracht wären . Dieser Titel
war an die Kommission znrückverwiesen worden , um zu prü¬
fen, ob eine solche Gebühr gerechtfertigt sei. Die Kommis¬
sion empfahl einstimmig die unveränderte Annahme des Ti¬
tels , und auch der Abg. v. Unruh (Bromberg ), der s. Z.
diese Gebühr bemängelt hatte , erklärte sich von der Berechti¬
gung derselben überzeug : zu haben . Dagegen blieb Abg.
Gothein  dabei , daß die Schisffahrtsintereffeutcn nicht die¬
jenigen seien, derentwillen die Kontrolle Angeführt wurde.
Das Haus trat jedoch fast einstimmig der Kommission bei.

Das Etats gesetz  wurde nnt dem Zusatzparagraphen an¬
genommen , welcher der Regierung für die bereits gemachten
Ausgaben innerhalb der Grenzen des Etats nachträgliche
Genehmigung erteilt . Schließlich wurde noch der Nachtrags¬
etat für die Neuorganisation der Eisenbahuverwaltung be¬
willigt , und der Gesetzentwurf wegen Regelung der Verhält¬
nisse der bet dieser Neuorganisation entbehrlich werdenden
Beamten der Budgetkommission überwiesen . — Morgen
kommt das evangelische Kirchengesetz zur ersten Lesung.

Dentsches Reich.
* Berlin , 10. April . Der dent s che Innungs - und

allgemeine deutsche Handwerkertag  hat am Diens¬
tag seine Beratungen beendet.  Auch heute hatten sich
zahlreiche konservative , uatioualliberale und antisemitische Ab¬

„Sie scheinen mir ein Mensch , dem alles gelingt " , mur¬
melte er . „Ich wollte " — er stockt- Plötzlich.

„Bei Ihnen ist mir ' ? doch nicht gelungen, " entgegnete
jener leise und dringend . „ Haben Sie sich's überlegt?
Giebt es keinen Ausweg ? Können Sie keine Aeußerung
thun , kein Zeichen machen , das mir verständlich wäre ? "

Der Angeredete hatte sich erhoben . „ Ist es möglich,"
rief er , sich hoch aufrichtend , „ Sie glauben noch immer
an mich !" Mit abgewandtem Gesicht schritt er in der
engen Zelle hin und her . „Lassen Sie davon ab, " sagte
er endlich in heiserem Ton , „ es könnte mich sonst noch im
letzten Augenblick entmannen . Nur das thun Sie mir
nicht an !"

„Nein , nein, " versicherte der andere , gleichfalls aufste¬
hend , in beruhigendem Ton . Mein Zweck ist nicht , Ihnen
zu schaden, sondern zu nützen . Lassen Sie mich nur noch
einmal fragen — zum letztenmal : haben Sie keinen Wunsch
mehr auf dem Herzen , kein Abschiedswort , keine Botschaft?
Kann ich nichts thun , um Ihre letzten Stunden mit einem
Strahl des Lichtes und Trostes zu erhellen ? "

Der Gefangene trat dicht an ihn heran.
„Antworten Sie mir lieber, " sagte er mit unterdrück¬

ter Leidenschaft , „weshalb haben Sie mich anfgesucht ? Wer
sind Sie und warum zeigen Sie mir solchen Anteil ? Was
bezwecken Sie damit ? "

„Setzen Sie sich und hören Sie mir zu, " entgegnete der
andere , auf dem einzigen Stuhl dem Bett gegenüber Platz
nehmend ; ich will Ihnen offen Rede stehen. Der Schlie¬
ßer hat Ihnen meinen wahren Namen genannt ; ich heiße
Roger Drexel und bin als Anwalt beim Gericht einge¬
schrieben, übe jedoch keine Praxis aus . Meine Vermögens-
Verhältnisse erlauben mir , meinem Wandertriebe unbehin¬
dert zu folgen ; ich bin nicht verheiratet und mich fesseln
auch sonst keine Familienbande . So bin ich denn weit
herumgekommen , und da ich auch eine Art Forscher bin,
verfolge ich bei meinen Reisen meist besondere Zwecke.
Natürliche Anlage und Neigung treiben mich, überall nach
der geheimen Bedeutung zu suchen, die bei den ersten Vor¬
kommnissen des Lebens meist unter der Oberfläche der
Dinge verborgen liegt . — Weshalb ich Sie aufgesucht
habe ? " er beugte sich dicht zu dem Gefangenen hin , der
ihm aus dem Bett gegenüber saß . „ Ich that es , weil ich
mußte , weil — er machte ein schnelles Zeichen mit der
Hand , während sich ihre Blicke trafen — „ weil wir Brü¬
der  sind ."

„Was !" rief der Gefangene , die Hand rasch erhebend
und ebenso rasch wieder sinken lassend ; „ und wie weit sind
Sie — eingedrungen ? "

„Weit genug , um zu wissen , was im inner « Kreise vor
sich geht , wie sich die Dinge dort entwickeln , auf welche
Art die große Gemeinschaft wächst, und wie — " die Ge-

geordnete eingesunken , um das Handwerk zu grüßen . Doch
beschränkte sich der Gruß bei den meisten auf die persönliche
Abgabe einer Visitenkarte an den Vorstand , wovon der Ver¬
sammlung in passenden Zwischenräumen Mitteilung gemacht
wurde . An Begrüßungsreden von seiten konservativer und
antisemitischer Abgeordneten fehlte es darum nicht.

Man beschäftigte sich zunächst mit der Speztaldiskus-
sion der Berlep ' schen Vorschläge.  Ein Musiker
wollte bas Mustkergewerbe in den Jnnungsverbaud ausge¬
nommen wissen, worauf Btehl mitteilte , daß nach seiner In¬
formation die Regierung gegen Aufnahme des Mnsiker-
und Gastwirtsgewerbes tn den Jnnnngsverband
nichts einzuwenden habe

Es wurde dann der 1. Paragraph der Berlepsch 'schen Pläne
mit der Aendcrung angenommen , daß Innungen und Hand¬
werkerkammern für das Kleingewerbe zn errichten sind. Be¬
treffs der Zuständigkeit der Innungen gelangte die Kominis-
sionsfnssnng zur Annahme , die das Prinzip ' der Zwangs¬
innung  aussprtcht für alle Gewerbetreibenden , die ein Hand¬
werk betreiben oder regelmäßig weniger als zwanzig Arbeiter
beschäftigen, und zugleich die Zurücklegnng einer ordnungs¬
mäßigen Lehrzeit für die Zukunft zur Vorbedingung der Auf¬
nahme tn dte Innungen macht. Die Feststellung ' des Be¬
griffs Handwerk wurde den Handwerkcrkammern zugewtesen

Ein Antrag: „Jnnuugsmttglieder wegen Verlustes
der bürgerlichen Ehrenrechte  nicht aus der Innung
auszuschließen , sondern ihnen das Halten von Lehrlingen zu
untersagen und bas Stimmrecht zn entziehen - Jnuungsinit-
glicdern , die infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung
über ihr Vermögen beschränkt sind, ist das Stimmrecht zu
entziehen ", fand Annahme , desgl . der Antrag : „Alle diejeni¬
gen Gewerbetreibenden in die Innung aufzunehme », die
Lehrlinge ausbilden können.

Der 8 6 wurde in folgender Fassung angenommen : „Ge¬
werbetreibende , welche zum Beitritt in eine Innung nicht
verpflichtet sind, haben nach Maßgabe der in ihren Betrieben
mit Nebenarbeiten beschäftigten Gesellen und Arbeitnehmern
prozentualiter Beiträge an diejenige Innung M zahlen , de¬
ren Gewerbe dte Gesellen angehören ." Auch Idie nächsten
Paragragraphen wurden im wesentlichen nach den Kommis-
stonsvorschlägeu angenommen , unter anderem mit der Abän¬
derung , daß auch nicht innungsverpflichtete Gewerbetreibende
für ihre Arbeitnehmer Beiträge an die Innungen zu zahlen
habe.

Im Laufe der Verhandlungen hatte sich auch Herr von
Plötz eingefuuden und versicherte die Handwerker der Pa¬
tronage des „Bundes der Landwirte ", wobei er zugleich für
eine Verkuppelung und speziell ein Zusammengehen tn der
gemeinsamen Herausgabe eines Tagesvrgans Propaganda
machte. — Der antisemitische Abg . Graefe,  der dann
das Wort erhielt , versuchte eine antisemitische Rede zu hal¬
ten und das Programm seiner Partei zu entwickeln, wurde
aber von dem Vorsitzenden Btehl  daran mit dem Bemer¬
ken gehindert , daß Politik auf dem Handwerkertage
ausgeschlossen  sei . Der Handwerkertag würde auf eine
schiefe Ebene geraten , sobald er ansinge , Politik zu treiben.
(Lebhaftes Bravo .) Abg. Graefe:  Ich wollte keineswegs
eine politische Rede halten , sondern nur der Sympathie Aus¬
druck geben, die die deutsche Reformpartei für die Handwer¬
ker hat . Ich begrüße Sie also, meine Herren , im Namen
meiner Fraktion und wünsche, daß Ihre Verhandlungen dem
ehrlichen Handwerk zum Segen gereichen möge. (Lebhaftes
Bravo .) — Die 88 13, 14 und 15 wurde » alsdann mit dem
Vorschläge des Ministers , 8 16 in folgender von der Kom
Mission vorgeschlagenen Fassung angenommen : „Wer den
selbständigen Betrieb eines Handwerks anfängt , darf den
Meistertitel  nur führen , wenn er eine Gesellen - und eine
Meisterprüfung eines Handwerks bestanden hat . Dte Mei¬
sterprüfung  ist vor einer Innung oder vor der für ein¬
zelne Gewerbe von der höheren Verwaltungsbehörde hierzu
eingesetzten Prüfungskommission abzulegen . Vorsitzender ist
im ersteren Falle ein von der Handwerkerkannner Beauftrag¬
ter . Die Prüfung darf sich nur auf den Nachweis der Be¬
fähigung zur selbständigen Ausführung der gewöhnlich vor¬
kommenden Arbeiten des Gewerbes und auf das Vorhanden¬
sein der zum selbständigen Betriebe des Gewerbes notwen¬
digen gewerblichen Kenntnisse erstrecken (Buch - und Rech¬
nungsführung ). Die unbefugte Führung des Meistertitels

berde des Unglücklichen schien ihn zu beschwören , daß er
schweigen möge.

„Reden Sie nicht weiter, " flüsterte er ; „wozu soll es
nützen — weshalb offenbaren Sie sich mir in letzter
Stunde ? "

Roger Drexel stand auf . „ Hören Sie mich," sagte er,
über den vor Erregung bebenden Gefangenen gebeugt , „ Sie
sollen es erfahren : Ich sehe in Ihnen einen aus der lan¬
gen Reihe der Märtyrer , die sich auf Befehl der Vorgesetz¬
ten opfern müssen , während diese selbst in Ansehen nnd
Sicherheit leben . Ihre Gewalt ist furchtbar im Bösen wie
im Guten . Hand und Herz und Leben unserer Mitbrüder
sind das Werkzeug , mit dem sie arbeiten . " Seine Hand
legte sich schwer auf die Schulter des andern . „Sehen Sie
mir ins Auge , Kamerad, " fuhr er fort , „und beantworten
Sie mir die Frage : Als Sie damals den ersten Schritt
thaten , mit wachen Sinnen — wie Sie wähnten , — als
Sie , das Herz voll erhabener Gefühle , die Rechte freudig
ausstreckten , um edle Thaten zu verrichten — haben Sie
da wohl unter der sammetweichen Hand , die man Ihnen
bot , die eiserne Faust gespürt ? Sie wollten zu den Ster¬
nen einporsteigen — ahnten Sie das düstere Verhängnis,
welches ihr Glanz verbarg ? Ist Ihnen je auch nur der
leiseste Gedanke an eine Möglichkeit gekommen, wie sie hier
zur Wahrheit geworden ist ? " — Er blickte in der engen
Kerkerzelle umher , und der Unglückliche verstand die Geberde.

„Nein, " stöhnte er — „ auch nicht ein Schatten davon
war zu erkennen ."

„Aber, " fuhr Drexel mit furchtbarem Ernst mit schnei¬
dendem , bitterm Tone fort , „die Anführer , die Befehlsha¬
ber , die Mitglieder des Rats — sie alle wußten es . Der
erste Kriegsruf klingt hoch und hehr , weckt Begeisterung
und edlen Mut ; die Eingangspforte ist schön geschmückt
— aber jene wissen,  daß es für den , welcher einmal
eingetreten ist , keine Rückkehr giebt . Sie sehen von An¬
fang an , zu welchem Ende es führt und dennoch — "

„O still, " rief der Verurteilte mit flehender Geberde.
„Schweigen Sie , Freund — wohin find Sir geraten?
Wissen Sie denn nicht — "

„Ja , ich weiß — ich kenne die Größe meines Verge¬
hens , obgleich ich nur am Eingang gestanden habe , wäh¬
rend Sie — doch still davon ." Ein Strahl innigen Mit¬
gefühls brach aus seinen Augen und seine Stimme klang
sanft und liebevoll . „Nein , Kamerad , ich will Sie nicht
bereden , den schauerlichen Eid zu brechen , oder sich auch
nur einer Ihrer Verpflichtungen zu entziehen , aber hören
Sie mich an und vertrauen Sie mir . Wenn ich die
Wahrheit rede , bedarf es keiner Antwort ; bin ich im Irr¬
tum , so teilen Sie cs mir mit — das ist Ihnen unver-
wehrt ."

(Forts , folgt .)

8 Die Tochter des Sozialisten.
3 Detektivroman von L. Lynch.

Siebentes Kapitel.
Der zwölfte  Mai.

Wohl ist - er Sarg ein Gegenstand deS Schreckens für
den Menschen , aber noch weit furchtbarer ist eine Gefäng¬
niszelle , aus welcher jede Hoffnung verbannt ist. Im
Sarge ruht nur eine leblose Hülle , das Herzweh , die Ver¬
zweiflung , das Grauen vor dem unabwendbaren Geschick
ist vorüber . Die Zelle jedoch, in welcher ein Mensch dem
letzten Abschied vom Leben entgegensieht , der ihm vielleicht
in wenigen Stunden , vielleicht am nächsten Tage , zn einer
bestimmten Zeit mit Sicherheit bevorsteht — welch ein
schauerlicher Ort!

„Mi zwölften Mai , zwischen zehn und zwei Uhr , wird
das Todesurtel an dem Verbrecher vollzogen werden ."

Diese Worte klangen dem bleichen Gefangenen wieder
und wieder in den Ohren , welcher am zwölften Mai um
zehn Uhr in seiner Kerkerzelle allein war.

Er saß auf dem Rande seiner eisernen Bettstelle , starrte
nach der kahlen Wand , nach der vergitterten Thür und
sah mit dem Auge des Geistes , welches weder Riegel
noch Eisenstäbe noch Kerkerwände hemmen können —
was ? —

Nach vorn gebeugt , die Hände zwischen den Knieen ge¬
faltet , auf welche er die Ellenbogen stützte, hatte er den
Kopf ln den Nacken geworfen und den Blick erhoben . Sein
Gesicht war bartlos und jugendlich , keine Spur ausschwei¬
fenden Lebens oder eines verhärteten Gemüts erkennbar,
seine Züge nicht hübsch aber mit festem, männlichem Aus¬
druck — durchaus keine Verbrecherphysiognomie . Eine
hohe Stirn , offene, furchtlose Augen , wohlgepflegte , weiße
Hände , ein fein geschnittener Mund , den ein Lächeln ge¬
wiß sehr anziehend gemacht hätte — der Mann mußte
Wohl den bessern Ständen angehören . Aber kein Lächeln
trat in das starre Antlitz , wie er so dasaß und ins Leere
blickte in Erwartung seiner Todesstunde , nur Ergebung
ins Unabänderliche und grimme Entschlossenheit waren darin

Und dieser Mensch — rr mochte kaum fünfundzwanzig
Jahre zählen war ein Mörder . Er war verurteilt
worden , nicht auf Indizienbeweise oder dar Zeugnis Ande¬
rer hin , sondern zufolge seines eigenen abgelegten Geständ¬
nisses.

DaS Opfer seines Verbrechens aber war ein sechszigjäh-
riger harmloser Mann und ruhiger Bürger , den man in
seinem eigenen kleinen Wirkungskreise liebte und ehrte und
außerhalb demselben kaum kannte.

Was den Mord veranlaßt hatte , welche Beweggründe

dazu Vorlagen , blieb ein ungelöstes Rätsel . Jakob Traill
war aus der Kirche gekommen , wo er , wie allsonntäglich
seit Jahren , dem Abendgottesdienst beigewohnt hatte . An
jenem Abend verließ er das Gotteshaus allein ; auch die
andern Kirchgänger strömten heraus , einzeln , paarweise,
oder in ganzen Familien und zerstreuten sich nach allen
Richtungen.

Hinter ihm aber folgte ein einsamer Mensch , der ihm
immer dicht auf den Fersen blieb , bis sie eine Baumgruvpe
erreichten , in deren schwarzen Schatten sie das nächtliche
Dunkel verhüllte.

In diesem Augenblick sah ein junger Mann , der an einer
Gartenpforte lehnte , auf der andern Seite der Straße eine
Gestalt , die langsam vorüberschritt , von einer zweiten,
schnelleren verfolgt und eingeholt . Jetzt bildeten sie eine
einzige kämpfende Masse und schon in der nächsten Sekunde
unterbrach ein scharfer Knall die sonntägliche Stille , welche
in dem vornehmen Stadtteil herrschte.

Mit einem Sprung war der erschreckte Zuschauer herbei¬
geeilt und hatte den Arm des Mörders mit starker Hand
gepackt, während er laut nach Hülfe schrie. Der Notruf
verhallte nicht ungehört ; em zweiter , muskelstarker und be¬
sonnener Mann war rasch zur Stelle ; nach kurzer Gegen¬
wehr ward der Verbrecher übermannt , die noch rauchende
Waffe ihm aus der Hand gewunden und sein Widerstand
gebrochen.

Der Gefangene leugnete seine Schuld nicht , weigerte
sich jedoch seinen Namen zu nennen und einzugestehen,
was ihn zu dem Morde getrieben . Er hatte ihn began¬
gen und erwartete dafür sein Urteil , das sollte dem Richter
genügen.

Jetzt war der zur Sühne seiner Miffethat bestimmte
Tag gekommen. Zwischen zehn und zwei Uhr sollte
die Hinrichtung erfolgen . Die zehnte Stunde war schon
vorüber.

Da ging die Thüre des Kerkers langsam auf und ein
Mann , nicht älter als der zum Tode Verurteilte , aber auf¬
recht in Gang und Haltung , hoch von Wuchs , voll Kraft
mid Leben , trat ein und blieb schweigend auf der
Schwelle stehen, bis er gehört hatte , daß die Thür hinter
rhm wieder verschlossen wurde . Dann nahm er rasch
auf dem Bettrand neben dem Gefangenen Platz , aus
seinen Mienen , sowie seinem Gruß sprachen aufrichtiges
Mitgefühl.

Der Gefangene sah ihn an . „Sie sind es " , sagte er,
„ich glaubte , es sei der Geistliche ."

„Es ist mir noch einmal gelungen Einlaß zu erhalten " ,
erwiderte der neue Ankömmling.

Des Gefangenen hoffnungsloser Blick ruhte forschend auf
seinen Zügen.



ist strafbar . — Auf Antrag beS Schneidermeisters Faßhauer-
Köln wurde dem Paragraphen noch hinzugefüat : „Die Auf¬
sichtsbehörde ist verpflichtet , gegen die unbefugte Führung
-es Meistertitels einzuschreiten " .

Nach einer kurzen Pause sprechen zunächst Abgeordnete ver¬
schiedener Parteien , die als Gäste erschienen waren , meist
unter großem Beifall , zu der Versammlung und versichern
sie allseitiger Sympathie und Unterstützung . Dann wird in
der Beratung über die Vorschläge des Ministers betreffend
die Organisation des Handwerks und die Rege¬
lung deS Lehrltngswesens  fortgefahren . Die 88 1?
bis 33 werden ohne wesentliche Aenderungen nach den Vor¬
schlägen beS Ministers angenommen . — Die Vorschläge be¬
treffs Regelung deS Lehrlingswesens  wurden eben¬
falls im großen und ganzen in der ministeriellen Fassung
cmzĉ mmen . Der Passus : „Die Befugnis , Lehrlinge zu
halten oder auszubnden , steht solchen Personen nicht zu,
welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfüguiig über
ihrBermögen beschränkt sind ", wurde auf Antrag des L-chnet-
dermetsters Möller -Dortmnnd gestrichen. Im weiteren wurde
nach der ministeriellen Vorlage u . a. beschlossen: „Die ord¬
nungsmäßige Lehrzeit soll nicht unter 3 und nicht über . 5
Jahre dauert !. Durch den Bundesrat können auf Antrag
der zuständigen Jnnungsverbände für einzelne Bezirke aus
Antrag der Handwerkerkammer für bestimmte Handwerke Vor¬
schriften über die zulässige Zahl von Lehrlingen im Verhält¬
nis zu den im Betriebe beschäftigten Gesellen erlaffen werden.
So lange solche Vorschriften nicht erlassen sind, sind die
Handwerkerkammern zu deren Erlaß mir Genehmigung der
höheren Verwaltungsbehörde verpflichtet ." Endlich gelangte
auf Antrag des Schmtedemeisters Warncke-Berlin folgender
Antrag  zur Annahme : „Der Deutsche Jnnungs - und All¬
gemeine Handwerkcrtag erneuert die alte Forderung des Be¬
fähigungsnachweises  alS die grundlegende Vorbedin¬
gung für die Gesundung und den sicheren Schutz des selbst¬
ständigen Handwerks und hält nach wie vor an dieser Forde¬
rung trotz der aus RegicrungSkreisen wiederholt gemachten
Einwendungen und mit Vorliebe aufgestellteu Behauptung fest,
der Befähigungsnachweis habe sich in Oesterreich nicht bewährt.
Diese Behauptung kann für stichhaltig nicht anerkannt
werden , so lange nicht regierungsseitig eine wirklich ein¬
wandsfreie Untersuchung über die Wirkungen des Befähi¬
gungsnachweises für das österreichische Handwerk angestellt
worden ist. Der Deutsche Jnnungs - und Handwerkertag
empfiehlt deshalb die baldigste Veranstaltung einer solchen
Enquete seitens der Staatsregieruug , an der vor allem be¬
währte Kenner und Vertrauensmänner des Handwerks tetl-
iunehmen hätten , um völlige Klarheit über diese viel um¬
strittene Frage zu verbreiten ." — Auf Antrag des Slein-
fetzermeister B ö l ke r -Berlin wurde beschlossen: „Die hier
Versammelten Vertreter des Deutschen Handwerks fordern
die Regierung auf , schleunigst Gesetze zu schaffen, die ver¬
hindern , daß eine tzandvoll Spekulanten fernerhin Tau¬
sende von ehrlichen , fleißigen deutschen Staatsbürgern , die
das Banhandwerk  betreiben , auf Grund des römischen
Hvpothekeurechts , also gesetzlich erlaubt , ausranben und rui¬
nieren löinieit ."

Weiter wurde noch auf Antrag deS Schuhmacher Ober¬
meister BeiNel -Berltn beschlossen, die Verhandlungen und
Beschlüsse !Mn Kaiser , den deutschen Bundesfürsten und den
Vertretungen der Freien deuischen Städte zu unterbreiten.
— Ein weiterer Antrag , noch „die politische Vertretung des
Handwerks " zur Diskussion zu stellen, wurde abgelehnt . —
Abg. Tischlermeister Enler -Köln rief den Handwerken Mut
in ihren Bestrebungen zu und sprach die Versicherung aus,
daß die Centrumspnrtet , der er angehöre , mit aller Kraft
für die Forderungen der Handwerker eintreten werde . —
Die Tagesordnung war danach erschöpft.

Der zweite Vorsitzende Biehl München bemerkte in seiner
Schlußrede : Die Handwerker mögen Jnnungsbrüder blei¬
ben, wenn man sie auch Zünftler nenne . Das Wort
„Innung " habe nicht mehr den schreckhaften Beigeschmack,
wie es lange Zeit gehabt . Mit einem dreifachen Hoch auf
das deutsche Handwerk schloß hierauf Herr Bielil den Deut¬
schen Jnnungö - und Handwerk rtag . — Abg. Jakobskoetter
brachte zum Schluß ein Hoch auf den Kaiser aus.

^ Berlin » 11. April . Wie der Hofbericht meldet , dürfte
die Kaiserin  mit ihren Kindern noch vor Ende diefes Mo¬
nats aus Abbazia im Neuen Palais bet Potsdam wieder
eintreffen . Die Abreise von Abbazia  wird voraussicht¬
lich am 26. oder 27. April erfolgen.

* Die Bn d g et ko mm t ssi o n des Reichstages hat in
ihrer heutigen Sitzung den Entwurf des Gesetzes beraten,
wonach aus dem Kapitalbestand des Reichsinvalidenfoiid ? der
Betrag von 67 Millionen Mark der Reichskasse zur Verstär¬
kung des Betriebsfonds überwiesen werden soll. Sämtliche
Redner habe» sich gegen den Gesetzentwurf erklärt . Schließ
lich wurde von seiten der Verbündeten Regierungen der Vor¬
schlag gemacht, daß dieser Betrag der Reichskasse nicht gleich
fam ä kcmäs psrcku, sondern als wiederzuerstattender Vor¬
schuß aus dem Retckistiivalidenfoiids gegeben werden soll.
D >ei'e» Vorschlag nahmen die Komiuifsionsmitglieder sä rs
keronckum, um ihn in ihren Fraktionen zu beraten . Die
nächste Sitzung der Budget -Kommission findet am 13. ds.
Mts . statt.

* Bon verschiedenen Seiten wird der Geh. Leg.-Rat von
Kiderlen - Wächter  als Nachfolger des Frhrn . v. Thiel
mann auf dem Gesaudtschaftsposten in Hamburg  genannt.
Wäre die Meldung richtig , fo würde sie allerdings manche
Deutung zulasten . Herr v. Kiderlen , dem in dem „Kladdera
datsch" vorgeworfen gvird , auch gegen Bismarck Ränke ge
schmiedet z» haben , würde dann also Nachbar des Schloß-
Herrn von Friedrichsruh werden . In der dem Fürsten Bis
marck nahestehende » Presse scheint man mit der Möglichkeit
einer solchen Beförderung des Herrn v. Kiderlen stark zu
rechnen, denn man beeilt sich dort , zu versichern, daß Herr
v. Kiderlen Wächter für die Stellung in Hamburg bereits
in Aussicht genommen gewesen sei, ehe sein Name in der
Kladderadatsch Affatre so oft genannt wurde . Die „Nordd.
Allg . Ztg ." macht allen diesen Erörterungen vorläufig ein
Ende , indem sie offiziös versichert, daß über die Frage , wer
Nachfolger des Frhrn . v. Thielmann tn Hamburg werden
soll, noch keine Entscheidung erfolgt sei.

* Der „Staatsauz ." veröffentlicht eine amtliche Bekannt¬
machung betr . die akademische Vorbildung und die Prüfung
der Archiv - Aspiranten.

* Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung deS Bun¬
desrats steht der „Nat . Ztg ." zufolge auch der Antrag Preu¬
ßens , welcher die Frist für die Gestattung von Ausnahmen
von den Bestimmungen der Gewerbeordnung über den Fort
bildungs unterricht am Sonntage  verlängern will.
Danach dürfte also die Kreuzztg . Recht haben , wenn sie mel¬
det, daß eine Vorlage  über diesen Gegenstand noch in die¬
sen Tagen dem Reichstage zugchen soll. Die Kreuzztg.
nimmt an , nnd wir treten ihr darin bei, daß diese Vorlage
tn ziemlicher Kürze ihre Erledigung finden wird , aber freilich
eine den Wünschen des preußischen Handclsministers kaum
entsprechende.

* Die „B . B .-Ztg ." hatte gemeldet , baß der Reichstag
in der nächsten Woche definitiv von dem Hause tn
der Letpztgerstraße Abschied nehmen  werde ; sie
fügt dem hinzu , daß der Hansinspektor für das neue Reichs
tagsgebäude bereits ernannt ist und tn wenigen Monaten
als Erster seinen Einzug tn dasselbe halten wird . Die Vor¬
bereitungen für den Umzug werden alsbald nach dem Schluß
deS Reichstages tn der nächsten Woche ihren Anfang nehmen.

Auslarrv.
* 4- In den Niederlande « haben am Dienstag die

Wahlen für die zweite Kammer  begonnen . Der
Wahlkampf war heftiger wie je zuvor und die Parteien hat¬
ten sich mit einem bis jetzt dort gänzlich unbekannten Eifer
auf die Abstimmung vorbereitet , deren Ergebnis über das
Schicksal der Wahlreform  entscheiden soll. Unter sämt¬
lichen großen Parteien ist nicht eine einzige, die in der Wahl¬
frage einig geblieben wäre . Die liberale Partei , die in der
aufgelösten Kammer 54 Abgeordnete besaß — die Radikalen
nicht mitgerechnet —, ist tn zwei Lager geteilt , die sich gegen
fettig den Sieg streitig zu machen suchen. Das Sonderbarste
ist, daß jede dieser beiden Fraktionen bei anderen Gruppen,
die sie bis jetzt bekämpfte, Unterstützung suchen mußte . Dr.
Kuyper und Msgr . Schaepman einerseits , Lodman und Ver-
meulen anderseits halten sich die politische Wage , und von
dem größeren oder geringeren Einflüße der Führer der Rechten
oder der Linken wird es abhängen , ob das Mmistertum Tak
in der neuen Kammer eine ausreichende Mehrheit zur Durch¬
führung seines Wahlgesetzentwurfes finden wird . Die katho¬
lische Partei zählte bis jetzt 26 Mitglieder in der zweiten
Kammer - S davon waren nur dank der Unterstützung der

Antirevolutionäre gewählt worden . Angesicht- der Feind¬
seligkeit der katholischen Abgeordneten gegen das allgemeine
Stimmrecht stellten ihnen jetzt die Protestanten eigene, der
Reform günstig gesinnte Kandidaten gegenüber . Rur der
Abgeordnete von Almelo , Dr . Schaepman , wird von den
Kalvinisten oder AntirevolutionSren nicht bekämpft . Gerade
die Katholiken sollten übrigens an der Erweiterung deS Wahl¬
rechts das größte Interesse haben , da zwei Fünftel der Be¬
völkerung Hollands katholisch sind, zum größten Teil aber
den wenig bemittelten Klaffen angehören und darum bisher
nicht wahlberechtigt waren.

In der Lage der dem Arveiterstande angehSrigen hollän¬
dischen Katholiken macht sich seit 10 Jahren eine sehr bedeu¬
tende Aenderung bemerkbar . Ueberall entstehen Arbeiierver-
einigungen , die sich unter einander organisieren und eine von
Tag zu Tag kräftiger werdende Bewegung im Sinne der
Encyklika Leos XIII . ins Leben gerufen haben . Leider stößt
diese Bewegung in den Reihen des katholischen Bürgerstan¬
des auf vielfachen Widerstand - nur vom KleruS wird sie be¬
günstigt , und der Episkopat nördlich von Moerdyck, Erzbischof
SntckerS von Utrecht und Bischof Bottemanne von Hartem
gehen in dieser Hinsicht mit gutem Beispiele voran . Wenn
nun aber die katholischen Arbeiter tagtäglich sehen müssen,
wie die den Bürgerstand vertretenden katholischen Zeitungen
mit den Doktrinären gemeinschaftliche Sache machen und wie
der größere Teil der katholischen Abgeordneten jede Ausdeh¬
nung des Wahlrechtes bekämpft , dann wirb man sich nicht
Wundern dürfen , weun die katholischen Arbeiter sich schließlich
lieber auf Sette der Progresststen stellen. Sicher ist eS, daß
jede Vermehrung der katholischen Wählerzahl eine Vermeh¬
rung der katholischen Abgeordneten zur Folge haben wird,
und daß durch Annahme der Takschen Wahlvorlage die katho¬
lische Vertretung in der Kammer auf 40 Mitglieder erhöht
werden könnte.

— Nach den bis jetzt eingegangenen Nachrichten über den
Ausfall der Wahlen wurden definitiv 20 Anhänger und 35
Gegner des vom Minister des Innern Tak von Poortvliet
Angebrachten Wahlgesetzentwurfs gewählt . In 10 Wahl¬
kreisen sind Stichwahlen erforderlich . Die Kammer zählt im
ganzen 100 Mitglieder.

* Die Franzose « vergelten die Freundlichkeit , mit der
König Kunibert  den französischen Interviewer empfing,
mit allerhand Unliebenswürdigkeiten . Die gesamte Pariser
Presse beurteilt die Worte des Königs durchweg höchst un¬
freundlich . Die ernste Presse verargt König Humbert seine
Anklagen gegen die Pariser Hetzblätter und namentlich feine
Bemerkung , daß Frankreichs Reichtum der Republik Krtegs-
gelüste eingeben könne. Seine Frtedensverflcherungen wer¬
den für gleichgültige Redensarten erklärt , wie sie in dieser
Zeit toller Wettrüstungen jeder Herrscher und Staatsmann
im Munde führe . Wenn König Humbert wirklich den Frie¬
den so liebe, wie er behaupte , so solle er Crtspi entlasten,
sein Heer vermindern und aus dem Dreibund treten . „Lan-
tcrne ", „Solcil ", „Gaulots " und „DIxneuvtem Steele " ge¬
ben diesen guten Ratschlägen eine höchst ungeziemende Form.
„Marin " wärmt die alte Geschichte von den hundert Millio¬
nen wieder auf , die Italien von einer Verbindung deutscher
und französischer Banken borgen wolle , und für die König
Humberts Liebenswürdigkeiten für Frankreich das hiesige
Publikum günstig , mindestens nachsichtig stimmen sollen.

— Die römische „Tribuna " beklagt diese ablehnende Hal¬
tung der französischen Presse und meint , jedenfalls habe der
König mit seinen offenen loyalen Erklärungen Italien , wie der
Sache des Friedens einen neuen Dienst erwiesen . Desto
schlimmer, wenn die französische Presse nichts von der Ver¬
söhnung wissen wolle und den Haß von Neuem schüre.

* Die serbische Regierung weigert sich, der bulgari¬
schen  Genugthuung für den kürzlich erfolgten blutigen Vor¬
fall an der Grenze zu geben. Verlangt wurde von Bul¬
garien eine Entschädigung für einen erschaffenen nnd eine
Anzahl verwundeter Bauern . Das serbische Amtsblatt sucht
nun eine von der bulgarischen abweichende Schilderung zu
geben. Nach dieser serbischen amtlichen Darstellung trug sich
das Ereignis in folgender Weise zu : 60 bulgarische Bauern
überschritten mit Wagen die serbische Grenze , um tn einem
ihnen gehörigen Walde Hol » zu fällen . Die Steuerbehörde
hatte aber daS Fällen und Abführen des Holzes für so
lauge Zeit verboten , bis die bulgarische » Besitzer des Waldes
die schuldige Grundsteuer bezahlt hätten . Das wollten die
bulgarischen Bauern nicht und fuhren fort , den Wald abzu¬
stocken. Die Zollwache erhielt nun den Befehl , die wettere
Abfuhr des Holzes zu verhindern . Diesem Befehle wider-
setzten sich die bulgarischen Bauern mit Gewalt und dabet
kam es zum Kampfe mit den Waffen . Die bulgarischen
Bauern haben einem serbischen Grenzwächter im Ringen
das Gewehr und die Patronen abgenommen nnd damit
einen serbischen Grenzwächter erschaffen. Auf Grund dieser
Darstellung weigert sich Serbien , an die schuldtrageuden bul¬
garischen Bauern eine Entschädigung zu zahlen . Die Unter-
fuchung wird aber noch fortgesetzt.

§ Französische Schnlzuftiivde.
Die Freimaurerloge erklärt der katholischen Kirche in Frank¬

reich neuerdings den Krieg bis aufs Messer. Laut Protokoll
einer neuesten Versammlung des Groß Orients soll dem
KleruS und den katholischen Schulen der Krieg bis aufs
Messer gemacht werden . Als Ziel hat man folgende Punkte
ausgestellt : „ Lämtliche Priester ohne Unterschied ihres Titels,
ihres Amtes oder ihrer Beschäftigung , die nicht das Konkor¬
dat tu seinem vollen Umfang , das heißt mit dem von Na¬
poleon I . eigenmächtig und einseitig beigefügten organischen
Artikeln , anerkennen , sind ihrer Stellung zu entheben , und
dürfen keinerlei priesterliche Verrichtungen mehr vornehmen.
— Ferner sind alle Civil - und Militärbeamten der franzö¬
sischen Republik bei Strafe der Amtsentsetzung gezwungen,
ihre Kinder tn den StaatSschnlen erziehen zu lassen."

Ob dieses Programm jemals als Staatsgesetz veröffent¬
licht und dekretiert werde , dürfte dem ruhigen Beobachter
kaum fraglich sein ; denn wenn man die Macht der Loge tu
Frankreich bedenkt, muß man gestehen, alles was gegen die
Freiheit der Kirche und der katholischen Schulen gerichtet ist,
ist leicht möglich im Bereiche der französischen Republik ; es
gehören ja z B . nebst dem Präsidenten der Republik alle
zehn Staatsminister der Loge an . Nebstdcm sind die Frei¬
maurerlogen in Frankreich so zahlreich, daß Paris allein
deren 64 zählt.

Dazu kommt noch das Gelehrten -Proletartat , das mit Ju¬
bel alle Maßregeln gegen die Freiheit des katholischen Un¬
terrichtes begrüßt.

In Parts allein befinden sich über 6000 junge Mädchen,
die das Befähigungszeugnts als Lehrerinnen erworben ha
den ; diese 6000 bewerben sich augenblicklich um 60 Plätze,
die vakant sind. Im übrigen Frankreich sind mehr als
13000 Lehramtskandidaten , dte auf Anstellung warten und
noch lange warten müssen.

Diesen fretmaurertschen Bestrebungen gegenüber mehren
sich erfreulicher Weise die Bemühungen der französischen Ka
tholiken für dte Gründung und Erhaltung ihrer freien , ka¬
tholischen Schulen . Die Geldopfer , welche dieselben zu dic¬
kem Zwecke bringen , sind tn der That bewunderungswürdig.
Ein Bericht des Herrn von Herbiguy teilt folgende Einzel¬
heiten über dte Stadt Lille mit . Dieselbe zählt auf 200 000
Einwohner 30 000 Kinder . Von diesen 30 000 Kindern be
suchen 16700 die katholischen Schulen und Asyle und 3100
die katholischen mittleren Lehranstalten . Dte neutralen d. h.
konfessionslosen Schulen und Asyle, welche mehr oder weni¬
ger schlecht und atheistisch sind, haben - 10 200 Kinder . In den
letzten zehn Jahren haben die wohlthüttgen Personen tn Lille
für den llnterr cht und die Erziehung der 16 700 Kinder in
den freien , katholischen Schulen alljährlich 600000 Franken
gespendet . Zn den sechs vorhergehenden Jahren waren dte
Unterhaltungskosten für dte katholischen Schulen nicht so
bedeutend . Jedenfalls legen dte 7 600000 Franken , welche
dte Katholiken von Lille von ihrem Prtvatvermögen aus eige¬
ner Tasche für ihre freie Schulen in 16 Jahren geopfert ha
ben, ein glänzendes Zeugnis dafür ab, daß dte Katholiken
Frankreichs noch nicht entschlossen sind, leichten Kaufes und
ruhiger Hand von den Freimaurern sich ihre katholischen,
freien Schulen rauben oder durch Gesetze wegdekretteren zu
lassen.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf , 12. Aprll.

* Gestern vormittag wurde im Gewerbemuseum dte von
der Firma G . Netdlinger  veranstaltete Ausstellung
von Kunststickereien,  welche mit der Origtnal -Singer-
Nähmaschiue hrrgigrellt sind, unentgeltlich für daS Publikum

eröffnet . Dte Ausstellung , welche nur Erzeugnisse der Ma-
schinenkunststickeret aufweist , stammt aus Amerika , sie kam auf
Veranlassung des Herrn Direktor Frauberger von Hamburg
nach hier , um nach einigen Tagen nach Berlin geschafft zu
werden . Dte zahlreichen Gegenstände (über 200 Stück ) geben
ein klares Bild von der Leistungsfähigkeit der Origtnal-
SInger -Nähmaschtne auf dem Gebiete der Kunststickerei ; ge¬
stickte Gemälde , Landschaften , Tierstücke usw. darstellend wech-
sein mit durchbrochene« Stickereien und Hohlsaumarbriten
ab, kostbare Schleifen , Fächer , TamvourinS und Ständer
weisen, in geschmackvoller Farbenzusammenstellung ausge¬
führte , die weitgehendsten Ansprüche zufriedenstellende Arbei¬
ten auf . Der Vorteil der Maschinensttckeret besteht in der
unübertroffenen Gleichmäßigkeit und Exaktheit , mit welcher
dte feinen Arbeiten geliefert werden . Es ist zweifellos , daß
die neue Arbeitsmethode , dte in wenigen Stunden erlernt
werben kann , sich tn der Damenwelt viele Freunde und An¬
hänger erwerben wird , selbst der Gedanke , daß dte Maschinen-
sttckerei die gewerbsmäßige Handstickerei mit der Zeit ver¬
drängen wird , scheint nicht ausgeschlossen. Wir bemerken
nochmals , daß dte Ausstellung vorläufig von 10 morgens
bis 5 Uhr nachmittags unentgeltlich dem schaulustigen Publi¬
kum geöffnet ist. In der Kunststickcreischule auf der Bleich¬
straße wirb am 16. d. MtS . ein Kursus tn der Kunststickerei
auf der Original -Stnger -Nähmaschine beginnen.

* Der Verein der deutschen Konserven - und Geleefabrt-
kanten versendet in Sachen der Verzollung frischer Apfel¬
schalen und Kerngehäuse,  welche als zerschnittenes
Obst behandelt werben , ein Rundschreiben , worin der Streit¬
punkt nochmals klar dargestellt wird . Es heißt darin : „Unter
der Zolltarifnummer : zerschnittenes  Obst versteht dte
Geschäftswelt die getrockneten Apfelspalten , Btrnenhutzeln usw .,
welche seit Menschengedenken aus Oesterreich , tn neuerer Zeit
Vornehmlich aus Amerika eingeführt werden , niemals aber
versteht man hierunter etwas anderes als wirkliches gespal¬
tenes Obst , und zwar getrocknet, keineswegs aber Apfelschalen
und Kerngehäuse . Gtebt es denn überhaupt einen Handels¬
artikel : zerschnittenes Obst in frischem Zustande , also unge-
trocknet ? Nein , denn frisches Obst , von der schützenden
Schale getrennt , fault sofort , folglich kann nie und nimmer
der Begriff des vom Gesetzgeber tn den Zolltarif aufgenom¬
menen Artikels : zerschnittenes Obst sich für Schalen und
Kerngehäuse , sondern für wirkliches Obst verstehen.

Sollten diese Beweise , welche von den deutsche» Handels¬
kammern und in der ganzen Welt anerkannt sind, noch nicht
htnreichen , so steht für jeden , aber auch für den Herrn Fi-
nanzmintster , eines unumstößlich fest : Schalen und Kernge¬
häuse sind ungenießbar . Verschnittenes Obst ist ein Nah¬
rungsmittel und eine Delikatesse. Beide Gattungen sind also
zwei ganz verschiedene Begriffe . Allerdings liegt die defini¬
tive Entscheidung noch tn den Händen des Bundesrats , und
wir hoffen auch von der Weisheit und Gerechtigkeit dieser
Instanz Aufhebung der Verfügung und Zurückbezahlung der
vom Staate unrecht eingezogenen Beträge an unsere Mit¬
glieder . Nicht leicht hat jemals ein Fall schlimmer eine
Mangelhaftigkeit unserer Zollbestinnnung enthüllt ; hoffen wir
von seiner Besprechung , daß im Interesse des deutschen Han¬
dels und der deutschen Erwerbsthältgkeit hierin Wandel ge¬
schaffen wird und dadurch klare Bestimmungen den Handel
aufbauen und nicht zerstören helfen ."

* Die noch in den Händen des Publikums befindlichen ge¬
stempelten Briefumschläge und gestempelten Streifbänder,
welche seit dem 10. Dezember 1890 seitens der Berkehrsan¬
stalten nicht mehr verkauft worden sind, sollen, wie amtlich
bekannt gemacht wird , nur noch bis Ende Juni 1894 zur
Frankierung von Postsendungen zugelassen werden . Vom
1. Juli 1894 abtzverlteren die bezeichneten Wertzeichen ihre
Gültigkeit . Dem Publikum soll indessen gestattet sein, vom
1. Juli 1894 ab die alsdann noch nicht verwandten derarti¬
gen Wertzeichen » bis spätestens Ende Dezember 1894 nach
dem Nennwert des Stenipels gegen Freimarken zu 10 oder
3 Pfg . bei gleichzeitigem Rückempfang des Betrages der Her¬
stellungskosten von 1 Pfg . für den Briefumschlag und ' /,
Pfg . für das Streifband umzutauschen.

j:f Ein junger Bursche , der seinen Vater bestohlen und
dann noch bedroht hatte , wurde gestern verhaftet.

j .f Der Kaufmann N., der, wie mir miiteilten , einer jun¬
gen Witwe eine Kugel durch den Hals schoß und sich dann
durch Dolchstiche verwundete , befindet sich in Lebensgefahr,
ein Stich hat die Lunge verletzt.

j :s Gestern morgen gegen 7 Uhr hatte sich ein Fabrikar¬
beiter aus einer Wirtschaft an der Ulmenstraße eine Flasche
Bier geholt und trank auf der Straße daraus . Ein ihm
begegnender Bursche sagte, es schmecke wohl gut , nnd infolge
dieses harmlosen Wortes gerieten die beiden in Wortwechsel.
Schließlich warf der Fabrikarbeiter dem anderen die Flasche
mit solcher Wucht ins Gesicht, daß sie zerbrach . Der junge
Mensch wurde so bedeutend verletzt, daß rin Arzt dte Wun¬
den zunähen mußte.

j:f Auf dem Markte sind gestern die ersten Matfische ange¬
kommen, auch frischer hiesiger Spargel ist schon da.

j:f Ein Dieb stieg am Dienstag Abend in der Frtedrich-
stadt vom Hofe eines Hauses durch ein offenes Fenster und
stahl eine silberne Uhr Nr . 138420 mit Nickelkette, ein Arm¬
band , fünf Hemden , zwei Hosen, einen Rock und zwei Paar
Stiesel.

* Neust , 11. April . In der gestrigen geheimen Sitzung
der Stadtverordneten wurde Herr Franz Werhahn mit 13
Stimmen als Kretstagsabgeordneter wtebergewählt . Zwei
Stimmen fielen auf Herrn Hofstadt.

* Mülheim a. d. R ., 11. April . In der gestrigen Sitzung
der Stadtverordneten wurde dte Einführung einer städtischen
Biersteuer mit 14 gegen 8 Stimmen beschlossen, und zwar
SO pCt . Zuschlag zur staatlichen Brausteuer und 65 Pfg . pro
Hektoliter etngeführten Bieres.

* Köln , 11. April . Welches Interesse den Bestrebungen
des Katholischen Lehrerverbandes von geistlichen und welt¬
lichen Behörden entgegengebracht wird , geht aus nachstehen¬
dem, an den Vorstand des Provinz -Verbandes Rheinland ge¬
richteten Schreiben hervor:

Sehr geehrter Herr ! Ew . Wohlgeboren beehre ich mich,
für dte gefl. Anzeige von der zu Ostern tn Köln stattfinden
den Generalversammlung des Katholischen Lehrer -Verbandes,
Provinz Rheinland , sowie für die Uebersendung des Pro¬
gramms derselben meinen verbindlichsten Dank auszusprechen.
Gerne nehme ich die Versicherung entgegen , daß Sie Ihrem
Oberhtrten treu ergeben fein, stets deren Stimme hören und
ihrem Rnfe folgen werden . In dieser Versicherung
liegt auch die beste Bürgschaft dafür , daß dte Verhandlungen
der Generalversammlung vom Geiste der Kirche durchdrungen
sein werden . Ich freue mich, daß so viele katholische Lehrer
tn einer Zeit , wo man von mancher Sette direkt oder indi¬
rekt das geheiligte Band zwischen Kirche und Schule lösen
will , mutig dte Fahne ihres Glaubens erheben und offen be¬
kennen, daß sie nicht minder treue Söhne der Kirche als
gute Patrioten sein wollen , daß sie im einträchtigen Zusam¬
menwirken von Kirche und Schule das Wohl der ihnen an¬
vertrauten Kinder nnd das Ziel der Zukunft erblicken. Hal¬
ten Sie fest an diesen Grundsätzen trotz Ver¬
kennung und Anfeindung , dte Wahrheit wird
zum Stege führen.  Indem ich der Versammlung einen
guten Verlauf wünsche, gebe ich derselben von Herzen mei¬
nen bischöflichen Segen . In vorz . Hochachtung bin ich Ew.
Wohlgeboren ergebenster Felix , Bischof von Trier.
Trier , 13. März 1894 ."

„Ew . Wohlgeboren danke ich ergebenst für die gefl. Mit¬
teilung betreffs der diesjährigen Generalversammlung des
K. L--B . der Provinz Rheinland . Ich nehme lebhaften An¬
teil an dem geschlossenen Auftreten der katholischen Lehrer
des Rhetnlandes und werde den Beratungen derselben mit
um so größerer Teilnahme folgen , als Sie dieselben unter
dem Segen der kirchlichen Obern zu beginnen und zu füh¬
ren beabsichtigen. Ich erteile deshalb meinerseits zu dem-
selben von ganzem Herzen den bischöflichen Segen nnd hoffe,
daß die zu Köln gepflogenen Beratungen alle dte Interessen
fördern , welche dte Mitglieder des Katholischen Lehrerverban-
deS zu gemeinsamer Arbeit zusammenführten . Münster , den
16. März 1894 . Der Bischof von Münster , Her¬
mann ."

„Oberprästbtum der Rheinprovtnz.  Koblenz,
10, März 1894. Ew . Wohlgeboren sage ich für dte gefl.
Uebersendung des Programms der dritten Generalversamm¬
lung des K. L.-B ., Provinz Rheinland , verbindlichen Dank,
indem ich dem Wunsche Ausdruck gebe, daß das von Eurer
Wohlgeboren als Zweck des Verbandes bezetchnete Bestreben,
bet den katholischen Lehrern der Rheinprovtnz eine echt loyale,
christliche Gesinnung tn vollster Hingabe an Thron und Va¬
terland zu fördern , von bestem Erfolge begleitet sein möge.
Der Oberpräsident der Rheinprovinz : Nasse."

* Köln , 11« April . Die Arbeiten an dem Bau des Ceii-
tralbahnhofes werden derart beschleunigt , daß man anfangs
nächsten Monats den Hauptvahnhof in seiner ganzen Aus¬
dehnung in Betrieb zu nehmen hofft . Nachdem die Umge¬
bung des Bahnhofes niedergelegt , macht letzterer mit seinen
massiven Bauten und der prächtigen Halle einen imposante«
Eindruck . Zur feierlichen Eröffnung des Bahnhofes werden
außer dem Eisenbahnmintster noch viele hochstehende Persön¬
lichkeiten hier erwartet.

fj Köln » 12. April . (Telegr .) Ei » etwa 8 Jahre altes
in einem Hause am Griechenmarkt wohnendes Mädchen hatte
gestern wieder einmal die Unvorsichtigkeit begangen , Petro¬
leum in den brennenden Ofen zu gießen ; die Flamme kam
dem Petroleumbehälter zu nahe , dieser explodierte nnd im
selben Augenblick standen dte Kleider des Kindes in Hellen
Flammen . Nachbarn hörten bie Hiilferufe ieZ Mädchens»
nnd eilten , statt dem unglücklichen Wesen sofort zu helfen,
znr nächsten Feuermeldestelle , um die Wehr zu requirieren.
Als diese alsbald darauf eintraf , war das Kind mit unzäh¬
ligen Brandwunden bedeckt, so baß dessen sofortige Ueberfüh-
rung ins Krankenhaus angeordnet wurde , woselbst es gegen¬
wärtig in sehr bedenklichem Zustande darniederliegt.

* Bonn , 11. April . Der Mordprozeß Aust fand heute
ein Nachspiel vor der hiesigen Strafkammer . Das Ergebnis
der Untersuchung in dem vorgenannten Prozesse hatte zur
Folge , daß gegen Kumpane deS Aust wegen Begünstigung
(falsche Aussage zu gunsten des Aust) vorgegangen wurde.
Heute saßen nun der 25jährige Tagelöhner Wtlh . Paffenholz
und Jakob Hüppen von hier auf der Anklagebank . Paffen¬
holz blieb bet der Vernehmung dabet , daß feine tn der Un¬
tersuchung und vor dem Schwurgerichte gemachte Aussage
richtig sei. Der zweite Angcschuldtgte Hüppen hatte in seinen
früheren Aussagen bekundet , daß Aust und Paffenholz etwa
nach 8 Uhr aus der „Herberge zur Heimat " weggegangen
seien. Hüppen hat später im Gefängnisse eingestanden , daß
diese seine Erklärung falsch gewesen sei. Er sei am 16. Nov.
mit Aust und Paffenholz in der „Herberge zur Heiniat " ge¬
wesen, aber früher als wie ursprünglich angegeben . Daun
seien sie zu Dreien nach der Bachstraße gegangen , wo Aust
feiner Frau aufgelauert habe, um sie zu „verkaniesölen ".
Er (Hüppen ) habe Ecke Bach - und Thomastraße sich auf
Posten gestellt, Aust und Paffenholz seien tn die Bachstrahe
hineingegangen . Er habe vor dem Untersuchungsrichter und
Vor dem Schwurgerichte dieses verschwiegen , um seine Kame¬
raden nicht „hineinzureiten " . Hüppen , dessen bleiches Gesicht
und ganzes Wesen schwere Krankheit verrät , wiederholte auch
heute tn vollem Umfange das Geständnis , daß Aust derThä-
ter sei. Die Staatsanwaltschaft hatte ca. dreißig Zeugen ge¬
laden.

Nach Schluß der Beweisaufnahme nahm Herr Staatsan¬
walt Wendelstadt das Wort zu einem längeren Plaidoyer
Wenn auch Aust durch das Schwurgericht am 16. März d.
I . verurteilt worden , so sei dieses Erkenntnis infolge der
vom Verurteilten eingelegten Revision noch nicht als rechts¬
kräftig zu bezeichnen. Deshalb habe er geiyissermaße » dem
Gerichtshöfe ein Excerpt aus der betreffenden Schwurgerichts-
Verhandlung vorgeführt . In eingehender Weise führte er
eine Reihe von Umständen an, aus denen zweifellos hervor¬
gehe, daß Aust der Thäter sei. Wenn die Geschworenen
wegen der Verwechslung der Person nicht ans Schuldig des
Mordes , sondern auf Schuldig des Totschlages erkannt hät¬
ten, so sei er der letzte, der an diesem Urteil rütteln n ollte
Was nun die beiden heutigen Angeklagten anbelange , so sei
zweifellos nachgewiesen, daß dieselben wissentlich zu gunsten
des Aust falsche Angaben vor Gericht gemacht hätten . Paf¬
fenholz sei deshalb am 29. November v. I . tn Hast genom¬
men worden . Darauf habe Hüppen , sowohl um Aust wie
um Paffenholz zu begünstigen , seine falschen Angaben ge¬
macht.

Dte Aussagen der beiden heutigen Angeklagten hätten voll¬
ständig hinreichen können , um den Altbibewets für Aust zn
führen . Das später von Hüppen gemachte Geständnis , daS
er heute wiederholt , sei ein völlig glaubwürdiges . Es müsse
bezüglich des Hüppen betont werden , daß ein gewisser Mi«
dazu gehöre, ein solches Geständnis bezüglich der Konsequen¬
zen in der Verbrecherwelt zu machen. Er beantragte des¬
halb für Hüppen immerhin eine empfindliche Gefängnisstrafe,
6 Monate , von welchem indeß 4 Monate der erlittenen Un¬
tersuchungshaft in Abrechnung zu bringen seien. Gegen
den hartnäckig leugnenden Paffenholz sei das höchste zulässige
Strafmaß , 1 Jahr Gefängnis am Platze , auch solle man
diesem keinen Tag von der erlittenen Untersuchungshaft an¬
rechnen.

Es wurde gegen Paffenholz auf die höchste zulässige Strafe,
ein Jahr Gefängnis , gegen Hüppen auf drei Monate Ge¬
fängnis erkannt . Die Untersuchungshaft wurde bei beide«
nicht in Anrechnung gebracht.

(D . Reichs -Ztg .)
* Montjoie , 11. April . Auch hier wurde , nach neuester

rheinischer Sitte , Herr Landrat Sasse znm Provinzial -Land-
tagsabgeordneten gewählt mit 10 gegen 6 Stimmen , welche
auf den bisherigen Abgeordneten , Oberpfarrer Dr . Pauly,
fielen. Nicht weniger als neun Mitglieder des Kreistages
fehlten . Wenn das so fort geht, wird man über einige Jahre
schreiben können : Der Provinztal -Landtag der Rheinprovinz
besteht aus den sämtlichen rheinischen Landräten , wozu noch
folgende Herren kommen usw. Und das nennt sich dann:
Selbstverwaltung!

* Münster , 10. April . Ein Straßenränder stand gestern
vor dem hiesigen Schwurgericht . Der 27jährige Ackerknechl
Wählers hatte auf einsamer Chaussee dem von einer Geschäfts-
reise heimkehrenden Auktionator AhlerS -Ntesing aus Billerbeck
aufgelauert , den Ahnungslosen hinterrücks niedergeschlagen
und ihm mit den Worten „Geld herut " den Revolver auf
die Brust gefetzt. Obwohl der Wehrlose seine ganze Bar¬
schaft, 400 M ., abgab , feuerte der Strolch zwei Schüsse auf
ihn ab, so daß der Getroffene längere Zeit in Lebensgefahr
jchwebte. Der Angeklagte leugnete ; dte Geschworenen spra¬
chen ihn indes auf das Zeugnis des Ueberfallenen , der seinen
Angreifer anfs bestimmteste erkannte , schuldig, nnd das Ge¬
richt verurteilte ihn zu zehn Jahren Zuchthaus.

* Bielefeld , 11. April . Dte protestantische aber gläubi-
gehaltene „Neue Wests. Bolksztg ." berichtet : „Der „Frän
ktsche Kourier " hat die Frechheit , folgendes zu schreiben?
„Dem Oberhofprediger Dr . Kögel tn Berlin ist die nachge
suchte Entlassung aus seinem Amt als Mitglied des evange
lischen Oberkirchenrats unter Verleihung des Heiligenscheines
erteilt worden ." Man muß sich doch wundern , daß sich der
deutsche Philister von seiner Zeitung solche Flegeleien biete«
läßt ." — Wir stimmen der obengenannten Zeitung aufrichtig
bet. Dte gläubigen Protestanten werden von den Ungläubi¬
gen, die sich aber immer noch „Christen " nennen , nicht vte'
glimpflicher behandelt als wir Katholiken . Leider aber sieht
man meist gläubige und ungläubige Protestanten im Bunde,
wenn es der katholischen Kirche gilt!

* Trier , 11. April . Dte „Trier . Landesztg ." schreibt:
Wir sind tn der Lage, mitzuteilen , daß die von der „Tr . Ztg ."
gebrachte Nachricht, daS für den Pfarrer Stück in Euren cin-
gereichte Gnadengesuch sei abschlägl .ch be chieden, jeder that-
sächlichen Begründung entbehrt , daß vielmehr - wie wir
zuverlässig erfahren , in der Sache noch gar keine Entscheidung
getroffen ist. _

» Mainz , 10. April . Ein vernünftiger Mann ist unser
neugewähiter Bürgermeister Gaßner Derselbe ließ sich kürz¬
lich sämtliche Schutzleute , Wachtmeister und Poltzeikommissare
vorstellen und sprach zu ihnen folgende beherzigende Worte:
„Vergessen Sie nie, daß nicht das Publikum für Sie , son¬
dern Sie für das Publikum da sind. Mit allzu schneidigem
Auftreten erreicht man selten etwas Gutes . Wollen Sie
unterlassen , das Publikum in Uebertretungsfällen sofort zur
Anzeige zu bringen , sondern lassen Sie zuvor Verwarnung
eintreten ; damit wird mehr erreicht . Vor allein aber be¬
fleißigen Sie sich eines anständigen Tones gegen das Publi¬
kum, denn wie es tn den Wald schallt, so schallt es heraus ."
Zur Nachahmung auch anderwärts empfohlen.

Vermischtes.
* Berlin,  10 . April . Trotz polizeilichen Ver¬

botes  hat der Schneidermeister Dowe seine kugelsichere ge¬
panzerte Brust , wie schon kurz mitgeteilt , am Sonntag a l s
Zielscheibe dargeboten.  Freilich handelte es sich nicht
um eine öffentliche Vorstellung , sondern um eine Aufführung,
dir hinter verschlossenen Thüren vor Engländern , Amerika¬
nern , Franzosen und einem hiesigen höheren Offizier von
statten ging . Ein hiesiger Diplomat wollte gleichfalls Augel^
zeuge der Leistungen sein, wurde aber durch hohen Besuch
am Erscheinen verhindert . Dte Schießübungen , die sich auf
Dowe nicht beschränkten, sondern von den Kunstschützen des



Wintergartens in geradezu haarsträubender Welse ausgedehnt
wurden, ließen bet den wenigen Zuschauern das Blut fast in
den Adern erstarren. Der Schütze Western richtete auf etwa
40 Schritt ein festgeschraubtes Gewehr auf ein hängendes Et
ein, stellte seinen Kopf unmittelbar unter das Et und entlud
daS gerichtete Gewehr durch einen Schutz auf den Abzug.
Das Et wurde tadellos von seinem Haupte geschaffen. Der¬
selbe Schütze wurde alsdann mit einem Holzrahmen umge¬
ben, der seinen Körperformen angepatzt und unmittelbar an
dem den Körper berührenden Rand mit Gipseiern behängt
war. Im Schnellfeuer mit einem Magazingewehr schoß
Martin die Eier, die neben den Augen, den Wangen usw.
hingen, mit entsetzlicher Sicherheit weg. Weiter schoß Martin
auf etwa hundert Schritte Entfernung ein Et mit einer Ku¬
gel vom Kopfe seines Genossen, und schließlich mit 2 Pistolen
zwei Eier von dem Haupte herunter.

Nun trat der gepanzerte Dowe siegesbewußt in die Schran¬
ken. Nachdem eine Kugel des jetzigen Jnfanteriegewehres
einen Etchenblock in der Länge eines Meters glatt durch¬
schlagen hatte, Prallte eine zweite an Dowes Brust ab und
blieb im Panzer stecken. Jeder Zuschauer schloß unwillkür¬
lich die Augen. Der Erfinder rief lächelnd: „Es ist gar nichts
zu fühlen" und erhielt auf seinen Wunsch »och einen zweiten
Schuß auf das Herz. Die aufregende Vorstellung endete mit
einem Schnellfeuer auf ein gepanzertes Pferd, das dabei
ruhig fraß und nur ab und zu bei dem Knall zusammen-
zuckte. Die Versuche auf Dowe sollen demnächst bet einer
vornehmen Persönlichkeitim engsten Kreise wiederholt werden.

Die Brauchbarkeit des Doweschen Panzers
steht nunmehr  nach herauf der Brust des Erfinders selbst
vorgenommenen Probe außer Zweifel.  Wenn nun auch
die Erfindung im Kriegsfälle nicht ohne weiteres für den
Infanteristen verwendbar erscheint, weil das große Gewicht
in Betracht kommt, so ist doch damit noch keineswegs darge-
than, baß der Panzer überhaupt für das Militär unbrauch¬
bar ist. So ist es leicht denkbar, daß sich das Gewicht durch
weitere Vervollkommnung vermindern läßt. Aber auch schon
in seiner jetzigen Form dürfte der Panzer ein nicht zu unter-
schätzendes Deckuugsmittel bieten.

Die Tragivette der Erfindung scheint schon nach dem Er¬
gebnis der bisherigen Versuche einem am hiesigen Hofe be¬
glaubigten Botschafter soweit einzuleuchten, daß er dem Ge¬
genstände seine fortgesetzte Aufmerksamkeitzuwendet. Daß
hierbei neben dem Persönlichen Interesse sachliche Gründe ob¬
walten, dürfte auf der Hand liegen. Wenn sich die einhei¬
mischen Behörden der Sache nicht eingehender annehmen, so
kann dies wohl nur darauf zurückgeführt werden, daß der
Prophet in seinem Vaterlands nichts gilt.

* Berlin,  11 . Avril. Der für den 12. April angesetzte
Termin vor dem Berliner Gericht in der Klagesachc ge¬
gen den Fretherrn von Thuengen  wegen Beleidigung
des Reichskanzlers, Grafen v. Caprivi, ist in letzter Stunde
wieder aufgehoben worden. Der Angeklagte ist durch eine
telegraphischeMeldung des Oberstaatsanwalts Drescher da¬
von in Kenntnis gesetzt worden.

* Der „olle ehrliche Seemann ", der sich seit dem
Spielerprozeß in Hannover einer so allgemeinen Popularität

erfreut, ist mit seinem Lose unzufrieden. Es wurmt ihn, daß
er brummen muß, während seine Genossen und Hintermän¬
ner der holden Freiheit genießen und ihre Ballkokale ruhig
weiter letten oder das Geldverleihen im großen Stil und zu
noch größeren Zinsen „unentwegt" fortbetretben dürfen. Der
„olle Ehrliche" hat in seinem Groll geplaudert und allerlei
Kouliffengehelmntffe aus der Welt der Spieler und Wucherer
ausgeschwatzt. Diese Plaudereien des „ollen ehrlichen See¬
mann" waren, fo fchrelbt das Berliner „Kl. Journal ", be¬
reits zu einer ganz pikanten Broschüre verarbeitet und ge¬
druckt, als die beiden Herren, welche die Sache am nächsten
angtng — der bekannte GroßwuchererP . und der nicht min¬
der bekannte Besitzer eines Berliner Balllokals M. — dem
Verleger die gesamte Auflage der Broschüre für den statt¬
lichen Preis von 50 000 Mark abkauften. Ihre Hoffnung,
die unerfreulichen Enthüllungen dadurch unmöglich zu ma¬
chen, dürfte freilich kaum in Erfüllung gehen, da man von
anderer Sette fest entschlossen ist, die interessante Angelegen¬
heit nicht ruhen zu lassen, sondern sie energisch weiter zu
verfolgen. Herr P . soll seine Sache dadurch noch erheblich
verschlimmert haben, daß er sich ziemlich unverblümt geäu¬
ßert hat, „ihm könne gar nichts geschehen, er hätte die Be¬
amten alle in der Tasche". Es steht also mit ziemlicher
Sicherheit ein Prozeß tn Aussicht, der das öffentliche Inte¬
resse vielleicht in noch weit höherem Maße auf sich lenken
wird, als der Spielerprozeß.

* Hamburg,  10 . April. Herr Kammersänger Max Al-
varh,  der bekanntlich vor einigen Wochen auf der Bühne
des Mannheimer Hoftheaters von einem Unfall betroffen
wurde, ist von den Folgen desselben soweit wieder hergcstellt,
daß er die verhältnismäßig weite Rückreise hierher unterneh¬
men konnte, wo er gestern eingetroffen ist. Obwohl das Be¬
finden des Künstlers ein den Umständen nach befriedigendes
ist, bedarf derselbe doch zu seiner völligen Genesung noch für
einige Zeit absoluter Ruhe und sorgfältiger Schonung - jeden¬
falls aber tit das Wiederauftreten des Herrn Alvarh bestimmt
zu Ende dieses Monats zu erwarten.

* Königsberg,  11 . April. Infolge eines Steinrutsches
stürzten die Gerüste bei Fundamentierung des Denkmals für
Kaiser Wilhelm l. ein. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei
find schwer verletzt.

* Inns brn  ck, 12. April. (Tel .) Infolge andauernder
Dürre finden in hiesiger Gegend große Waldbrände stakt,
welche bedeutenden Schaden «»richten. Gestern nachmittag
gerieten die Waldungen in Ruchsfort tn Brand . Zur Lö¬
schung rückten die Pioniere a»S. Bisher ist es noch nicht
gelungen, den Brand zu lokalisieren. Die Luft ist meilenweit
mit dichten Rauchwolkenerfüllt.

* Leipzig,  10 . April. Eine wichtige Entscheidung fällte
dieser Tage der 4. Strafsenat des Reichsgerichts. Bei einem
Landgericht war es üblich, daß die dem Landgerichte zur un¬
entgeltlichen Beschäftigung überwiesenen Assessoren bet den
Beratungen der Mitglieder der Strafkammer zugegen waren.
Der Laudesgerichtsprästdent, sowie die Landesgerichtsdirek-
toren, als Präsidenten der Strafkammern , betrachteten dies
ais zur weiteren Ausbildung ersprießlich. Das Reichsgericht

hat nun dahin entschieden, daß ein Zugegensetn von
Richtern und Assessoren bei der Beratung und
Abstimmung der Mitglieder einer Strafkam¬
mer ungesetzlich  sei . Es sei dies eine Verletzung des
Z 195 des GerichtSverfaffungsgesetzes und als Reviflonsgrund
zu betrachten. Bet den Beratungen dürften nur Personen,
die im Vorbereitungsdienst ständen, zugelaffen werben. Die
Konsequenz aus diesem Urteil ist, daß von nun an bet Be¬
ratungen über Strafthaten auch keine höheren Justtzbeamten

Einfluß auf die Verurteilung gewesen sei.
* Straßburg,  11 . April. In der Mobellkammer der

MaschinenfabrikAndre-Berger ' in Altthann explodierte, wie
der „Franks. Ztg." von hier gemeldet wird, gestern morgen
um halb elf Uhr eine Bombe. In dem betreffenden Ar¬
beitsraum war niemand anwesend. Außer geringfügigenZer¬
störungen am Dach des Fabrikgebäudes ist kein Schaden ver¬
ursacht. Thäter und Motiv der That find unbekannt.

* AuS dem Reichslande,  11 . April. Mitte der sech¬
ziger Jahre wurde der Handelsmann Bloch aus Epfig durch
den Winzer Metz ermordet Und die Leiche von dem Mörder
tn der Scheune versteckt. Der Totschlag wurde bald entdeckt
und Metz zu lebenslänglicherZuchthausstrafe verurteilt . Nach
nahezu 30 Jahre wurde Metz nun begnadigt und sollte in
seine Heimat entlassen werden. Als jedoch die Nachricht tm
Zuchthanse zu Enflsheim anlangte, traf ein Herzschlag den
überglücklichen alten Mann , so daß statt seiner nur sein
Totenschein in seiner Heimat eintraf.

* An tw erpen,  11 . April. In Boom fanden tn der
letzten Nacht fünf Brände statt - man glaubt, baß sie von
ausständischenZiegelarbettern angelegt worden find. Zahl¬
reiche Gendarmen find an Ort und Stelle gesandt worden.
Der Bürgermeister hat Ansammlungen von mehr als zehn
Personen untersagt.

* Brüssel,  10 . April. Einen ganz unerwarteten Ver¬
lauf nahm die gestrige Gerichtsverhandlung tm Hennegau'-
scheu Orte Peruwekz. Ein Bauer hatte seinen Dienstboten
verklagt, weil dieser tn einen großen mit frischer Milch ge¬
füllten Kübel Unrat htnetngeworfen hatte. Der Gerichtshof
verurteilte den Dienstboten) auf die Frage des Vorsitzenden,
ob der Bauer auch Entschädigung für die verdorbene Milch
beanspruche, erwiderte derselbe, daß er diese Milch längst ver¬
kauft habe. Sofort erhob sich der Staatsanwalt und bean¬
tragte die Bestrafung des Bauern , weil er „verfälschte Ware"
verkauft habe. Der Gerichtshof verurteilte den ganz verdutz¬
ten Bauer auf der Stelle zu 16 Fr . Geldstrafe.

)( Rom,  12 . April. (Telegr.) Von der Insel Sardinien
wird gemeldet, daß dort die Heuschreckensich in großen
Schwärmen zeigen. Da bereits die größte Not herrscht und
man die vollständige Zerstörung der Ernte befürchtet, wurden
die Behörden aufgesordert, alle möglichen Maßregeln gegen
die Plage zu treffen.

*Auf dem internationalen Mediztnerkon-
greß in Rom,  welcher anfangs dieses Monats stattfand

und am 7. geschloffen wurde, hat sich eine interessante Epi«
sode zugetragen, über jwelche der „Germania " ein gelegent¬
licher Berichterstatter aus Rom wie folgt berichtet: „Ein
neues Lied vom braven Mann ", verdiente der spanische In«
auguralredner des Kongresses, welcher namens seines Lan¬
des und seiner Regierung nebst dem Gruß an die interna¬
tionale Versammlung auch einen enthusiastischen Gruß für
„Leo XIll ., den Oberpriester jener Religion
mitvrachte, die  stets Freundin und Förderin
der Kunst und Wissenschaft war , jener Reli¬
gion , welche Spanten auf seine Altäre erhoben
hat ." Diesen Ausdruck glaubenstreuer Gesinnung respek¬
tierten die versammelten Medictner, die Kgl. Majestäten, der
Minister usw. mit ehrfurchtsvollem Schweigen; am Schluffe
lohnten sie den Redner mit reichlichem Applaus . Me oft
bietet fich katholischen Männern herrliche Gelegenheit, für
ihre heilige Religion etnzustehen, aber sie greisen nicht dar¬
nach, weil Menschenfurcht ihnen dte Zunge lähmt ! —"

«Gerechter Stoßseufzer.  Forstgehülse : „Schau
nur , Gleichen, wie fleißig die Holztauben da oben ihr Nest-
chen bauen, girren und schnäbeln!" — Gretchen: „O mein
Gott, so ein Täubchen ist freilich glücklich, dte braucht nicht
eine Ewigkeit lang zu warten. btS ihr Täuber — a Förster
wird !"

Privatdepeschen des Diisseld. Bolksblattes.
):( Berlin . Donnerstag , 12. April. Der Antrag Kanitz

betreffend das Getreidemonopol dürfte schon in der Sitzung
von morgen, Freitag , zur Beratung tm Reichstage gelangen,
doch unterliegt die Ablehnung des Antrages keinem Zweifel.

-j-f- Valencia , Donnerstag , 12. April. Eine von den Re¬
publikanern und Freidenkern organisierte Manifestation gegen
die nach Rom reisenden Pilger hat hier die größte Entrü¬
stung hervorgerufen. Für heute wird eine Gegenmannifesta-
tion der Katholiken geplant. Dte Polizei hat Maßregeln
gegen Ruhestörungen getroffen.

> London , Donnerstag , 12. April. Heute kommt der
Anarchist Meunier vor das Auslteferungsgericht. Dte Ent¬
scheidung wird wahrscheinlich erst in acht Tagen erfolgen.
Die Anarchisten glauben sicher, die Auslieferung werde ver¬
weigert, und fahren fort, dte Behörden zn bedrohen.

Neuß,  12 . April. lTelcgr .) Weizen, kleiner 14,90,
engl. Sorte 1. Qual . 14,40, 2. Qual . 13,90. Roggen, 1. Q.
12,00, 2. Qual . 11,00. Hafer 15,50. Raps 1. Qual . 00,00.
2- Qual . 00/10. Aveel (Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per
100 Ko. Heu 60,—. Roggenstroh 26,00, Weizenstroh 00,00
per 500 Ko. Rttböl Per 100 Ko. 47,00, Rttböl faßweise 48,50,
Preßkuchen, 1000 Ko. 108.00. Kleien per 50 Kilo. 5,20.

Köln,  12 . April. Landmarkt:  Keine Zufuhr.

Düsseldors,  12 . April. Rheinst. 1,10 - 0,03. Wind SO.
Therm. 4- 9. Barom. 28—1.
Maunh.,11 .Aprtl. 2,38 — 0,01
Mainz, 11. April. 0,31 — 0,01
Bingen, 11. April 1,06 —0,00
Caub, 11. April. 1,19 — 0,01

Coblenz, 11. April. 1,48 —0,04
Trier , II . April. OM —0,0«
Köln, 11. April. 1,18 - 0,01
Rnhrort , 11. April. 0,65 —0,01

NlMlhliiq.

Es find 6obt , dein LIImLcIltiZsu gefallen , unser « innigst-
geliedts 6attin unä Mutter , «sie

fsgll llkilMll kMN,
Vsrtruä , ged. Lortmavlisr,

Ireuts Morgen 6 Mr 2u sieft in äie Ewigkeit 2U berufen.
Lis starb , woblvorbersitet äureb äen Empfang äer bl.

Lakramsnte äer römisob -katboliseben Eirobe , infolge eines Herr"
leiäens im älter von 56 äabrsn.

Um stille Peilnabme bitten

MtrLimlickll üillttzi-WchMM.
Düsseldorf , Hamm , äeu 11 . äpril 1894.

Dis Lserckigrmg, ra rvsloder all« Verwandten und krennds «er Ver¬
storbenen, cksnsv aas Versetzen eins besonders Umladung niotzt sugslisn
sollts, krenndiiotzst. eingssiadsn sind, ündst am 14. d. N ., morgens S Mir vom
8tsrtzstzs.uss Hamm 258 aas statt , gleiob naetz dsr Dssrdigung dis ksisrliotzen
Dxsgaien in dsr Pkarrkiiobo an Damm,

Auf Anstehen des kath Kirchenvorstandes zu Kaiserswerth,
wird der Unterzeichnete am

Mikiw ich, den 18. ds. Mts.,
nachmittags5 Uhr,

in der Wirtschaft von Ferd. Perpeet zu Angermund,
die der Vikarie öeatae Marias virginis et Uosarii zu
Kaiserswerth zugehörigen, in den Gemeinden Calcum und
Angermund- Rahm gelegenenen, Marlini dS. Js . pacht-
loS werdenden Ackerländereien und Wiesen, im ganzen
circa 23 Morgen, in den bekannten früheren Parzellen
auf 9 weitere Jahre öffentlich zur Verpachtung ausstellen.
Kaiserswerth, den 10. April 1894. 507

Burghartz, Notar.

Nslherei-VerMihtlmg.
Am Montag, de« 18. ds. Mts.»

vormittags 11 Uhr,
findet im Hotel Pilartz zu Neuß die Neuverpachtung der bis¬
her vom Herrn Kühne genutzten Fischerei im Rheine von
Volmerswerth bis zum Fischerhäuschen in der Neustadt statt.

Antritt der Pacht am 1. Juni cr. Nähere Auskunft
erteilt Herr Förster Kornführer zu Hamm bei Düffeldorf.

Cleve, am 10. April 1894.
Z Königliche Oberförstern-er Nheinwar-ea.

Killist-Ailktilnis-Hails,
Bismarckstrasse 23 » .

Wegen Aufgabe des Artikels soll durch den Unterzeichnetenam

Dienstag, den 17. April 1894,
vormittags 1V Vsu. nachmittags 3Mr Segirmerrd,

ein Posten feiner

Goldwaren, Juwelen,
Bijouterien,

bestehend aus
Armbändern , Brachen , Nadeln , Ringen re.
öffentlich meistbietend verkauft werden.
Vorteilhafte Gelegenheit z«m Einkauf auch für Händler.

beeid. Kunstmakler.

Bekanntmachung
Wegen Kanalbauten wird die

Berbindiiiigssiraße von der Ober-
bilker Allee bis zur Eisenbahn-
Überführung vom 14. d. M. ab
bis ans weiteres für den Reit- u.
Fuhrverkehr gesperrt.

Düsseldorf, den 10. April 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . B . gez. : Feistel.

Bekanntmachung.
Die festgesetzte Gemeindesteuer

liste der Bürgermeisterei Mintard
für das Jahr 1894/95 liegt vom
» . ^ ab 14 Tage lang im

Bürgermeister - Amtes
Hierselbst zur Einsicht offen.

Gegen dte Veranlagung steht
dem Steuerpflichtigen binnen einer
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach
Ablauf der Auslegungsfrist die
Berufung an die Veran' agungs-
Kommtsston für die Einkommen¬
steuer desLandkreises Düsseldorf zu.

Kettwig, v. d. Br ., 9. April 1894.
Der Bürgermeister: Essers.

Zwei kräftige 514

Arbeits-Pferde
^ Geschirr zu verkaufen bet
Wwe . Windcck , Oberrath 258.

IltzM.klÄM,
Lt-tV- llllö

Souutuflhiruisabrik.

Deuts Morgen 2'/, Dtzr entsotzlisk sankt naotz langem,
mit grosser llsdnid ertragenem Dsiden , rvetzrsnais ver¬
seilen mit den Dsiismitteln der röinisetz- kattzotzsetzen
Urotzs , mein innigstgeiisdter 6atts , unser treusorgsndsr
Vater , 8ebwiegsrvater , Orossvatsr , Prüder , Lobwsgsrund Onkel

krisäriek Llutd
ün vollendeten 67. Iikkrevsskdu'tz.

Ilm stills ^ eünaliine kitten
vis trsuervSev Mvlerbttebsneii.

Düsseldorf Priedricbsort und LMsntzatzn.

Dis ksieriietzen Lxsgnisn Luden am 8amstag , den
14. April er., morgens 9 Dbr in dsr Narienkirotzs (Leiser
Vilbslmstrasss ) , dis Lserdignng naevmittags 3 Din-
vom 8t«rbsbau»s 8teinstrasss 8 ans statt , vorn alle
Lrennds und öskannts , denen ans Versetzen keine be¬
sonders Umladung rugsgangsn »sin sollte , tzierdnretz
krenndiiotzst eingeladsn sind.

Telephon 764. empfiehlt: Telephon 764.

Ük ' Grabenstrasse, -H»
gegenüber dem Alleeplatz.

Größte Auswahl. Billigste Preise. I

üilllkllllgllllg.
' Allen die unserm lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen

haben, sowie für dte vielen Beweise der Teilnahme an dem uns
betroffenen schmerzlichen Verluste, sprechen wir hiermit unfern tief¬
gefühlten Dank aus . '

Witwe Joseph Wibbe,
Elise vnd Wilhelm Statthalter.

Prachtvollen großen holländischen Schellfisch,
per Pfuud 25 Pfg .,

feinsten Kabeljau , tm Schnitt 40 Pkg., tm Ganzen 25 Pfg. Per Pfd.,
eckten Winterrheinsalm , Hecht , Barsch . Karpfen , Bresem . ff.
Ostender Seezungen , lebende Suvpenkrebse , Dtzd. 80 Pfg .»
Täglich Maifisch , frisch und in Gelse , frisch gekochte Gra
nalen , la . Berger Sardellen per Pfd 80 Pfg ., beste holländische
Vollhäringe Dtzd. 80 Pfg ., marinierte holl. Vollhäringe Dtzd. 80
Pfg., Berliner Rollmöpse Dtzd. 60 Pfg. Alle anderen marinierten

und geräucherten Fische billigst.

LWWIIW 8tickl"
und sonstige gute Schuhware « jeder Art,

Mei ßens selbstverfertigte Ar beit,
, zu herabgesetzten Preisen -"Witz bet

Böller,tr . « °Zrstr.

killMÄt!

Lammkastcn,
leer und gefüllt,

Toilette-
Necessaires mit
feinen Bürsten,

Gläsernu.Sptegel,
Bürsten Garnituren in Elfenbein,
Schildpatt, Büffelhorn, Ebenholz,

Elfenbein-Imitation
empfiehlt zu billigen Preisen

CHM. Bertram,
Hofl., Bolkerstr. 5 u. Schadowstr.37.
Man achte, bitte auf Firma und

Haus -Nummer.

ivrMUM,
pradb . Ikrri,

Lönlxl . Lretsvonnäarrlt nndl
»lellvertr . lLrsIsptzxstlrns,

veotznk jstst 611

öömvsll. 13,
Lobs Ser Lkvlnsalr.

Frischen

Rheinsalm.
tm Schnitt per Pfd. 2 Mark,

täglich frischen Maifisch und in
Gelke, alle Sorten Fluss - und

Seefische in feinster Qualität,
neuen Laberdan, geweichten Stock¬
fisch und Tittltnge rc. rc. empfiehlt

Eduard Kendrichs,
34 Wehrhahn 34,

vis-ä-vis Heinestraße.
Jeden Freitag Markt Kirchplatz.

vr. Mi!. VMZ
kslinstt. 33.

Suppenwürze , cm vtn ... . ><mr-
samen Hausfrau ebenso beliebt ist
als bet der guten Köchin, empfiehlt
in Original -Fläschchen von 65 Pfg.
an bestens Will ». Fix Oststraße
49. Die leeren Original -Fläschchen
ä 65 Pfennig werden zu 45 Pfen¬
nig n»d diejenigen L M. 1,10 zu
70 Pfennig mit Maggt's Suppen¬
würze nachgefüllt.

MM"
Lebend frischen

Schellfischu«d
Kabclja«,

täglich frischen Spargel,
Pfund- u. korbweise, frische Gurken,

Salat , Blumenkohl und feinste
Cttronen, sowie alle Sorten prima

empfiehlt
«K.L1 «v8,Marktstr .14.

«
S
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krUderer kreisüil.20 d
zetLt „ 1 « t

kruderer kreis » 25 ^
Mat „ LS E

krüdervrkreis, , 28 ^
jelat „ 15 ä

gehranchterKleider u.Militär-
Effekten bet 803

28 Wallstratze 28.
Bitte auf Haus-Nr. u.Firma zu

achten— Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

blaiMkviotz'O
krüder-Dreis M.4,—

jetst ,,2,—
krüder.kreis „ 5,—

jelst „ 2,50

K.llelllsge,
Lloalsrsir . 47.

Gllimni-
Spreng-LWulije

in bekannt guten Qualitäten, sowie
Spritzen und

Verschraubungen
hierzu empfehlen zu
sten Preisen
H. de Brüh « H

Charlottenstrasse Oll.
Einbindcn u.Anschrauben kostenlos.

den niedrig-
504

K!eN««g erhält jeder Stelr «»-
suchende überallhinumsonst, vor¬

der- jeder dis Listen der offenen Stelle «,
»dreffe Ktelten-Sourier , N -rlin -Sststend.
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Anstalt für Kunststickerei und Vraimirmer-
zn Düsseldorf.

Am 16 . April er. beginnt ein
Kursus im Maschiuenkunststickeuauf der

Singer Familien-Mhmaschine.
Anmeldungen werden an Wochentagen, vormittags von 9—IS
Uhr im Schullokale, Bleichstratze IS entgegen genommen, wo
auch weitere Auskünfte erteilt werden. I»«r » lirsirtvr.

Ein großes geräumiges 429

Laden-Lokal,
ev. auch mit Wohnung und
Werkstätte.KascrnenstratzeSS
per 1. März cr. zu vermieten.
Das HauS wird umgebaut und
können Wünsche fetzt noch berück¬
sichtigt werden.

Eine herrliche

I. Etage,
feinste Lage Düsseldorfs, Allee¬
platz, per1. Märzc. zn vermieten.
Dieselbe eignet sich zu jedem feine¬
ren Konfekttous- und Modewaren-
Geschäft, sowie auch als Privat¬
wohnung. Näheres
Grabenstratze14 IS , 1. Et.

Das Geschäftshaus

.1»
ist zn verkaufen, oder im gan¬
ze» auf längere Jahre zu ver¬
mieten und am 13 . Januar
18S5 zu beziehen. 373

Auskunft erteilt
Clemens Mühlenkamp,

Mdstraße 67.
sEine gut eingerichtete, flottgehende

mit zweimal wöchentlich erscheinen¬
der Zeitung tn einer größeren be¬
triebsreichen Provinzstadt ist unter
günstigen Zahlungsbedingungen zu
Verkaufen. Die Uebernahme kann
sofort oder im Laufe des Jahres
erfolgen. Reflektanten wollen ihre
Adresse unter2. 680 an dte
Expeditiond. Bl. einsenden. 520

Suche für ein junges

FKLÄQllVIL-
welches5 Jahre als tüchtige Ar¬
beiterin in der Wettzwaren-Branche
bei mir thätig war,ähnlicheStellung,
woselbst sie das Zuschnetden der
Wäsche mit übernimmt.

Offerten sind an meine Adresse
zu richten.

H. Fiebig , Arnsberg,
485 Weißwaren-Geschäft.

Suche für mein Hotel-Restaurant
ein braves gewandtes

welches im Servieren bewandert ist
Maltis Gerresheim.

497Ein anständiges properes
Dienstmädchen

bei kinderl. Leuten per bald gesucht.
Franz Dünker, Hunsrücken 3.

Vakante

in einem renom. Kolonialwaren-
Konserveu-Gcfchäfte (en gros-
Abteilung, dopp. Buchs.) an einen
jungen Mann mit guter Schul¬
bildung aus besserer Familie zu
vergeben.

Selbstgeschriebene Offerten sud
2. 2. 670 an die Expedition ds.
Blattes zu adressieren. 417

Sattlcr-Gehiilfe
Heinrich Melles»

Kölnerstr. 301.

Bäcker-Lehrling
502 vom Lande gesucht.

0 «t8tr » 88« AS.

Zwei tüchtige
Ackerknechte

gesucht. Nur solche mit gnte«
Zeugnissen können sich melde«.

Näheres Mörsenbroich 97
bei Derendors. 513

^ Bäcker-Gesellejunger
sofort gesucht. Nenstraße 24.

><

>«

8tlMiittz
worden gswasoksu, gskärkt
und kayonnirt nsok den

nsusstsn Normen
in küraestsr § ri »t.

Orosss^.uswakl iu
vlumeu, Llrauss-
leävru, väuäsrn

sie. ekv. 573
änna Hermann,

lklittslatrasss 23.

Fabrik-Lager:
Medizinalgläser, wcitz,

Medizingläser, weitz,
Medizingläscr, ,.

Medizingläser, gelb,
Medizingläser» Occkig,

Tokayerflaschen, alle Größen,
Leberthranflaschen,
Himbecrsaftflascheu,

Literflaschen,
Cognaeflaschen,

Weinflaschen,
Senfgläser,

Milchflaschen, alle Formen,
Sauger , Schlauchsauger und

Zubehör.
Original -Fabrikpreise bet
1i>I1ii8 4ii8l »ii1te >,

Düsseldorf, Mittelstratze 19.

Süßrahmbutter
täglich frisch aus der Molkeret

Jaderberg(Oldenburg), '
per Pfund 1,3 « Mark,

frische Bauernbutter,
kernsüb, mlld gesalzen,

Per Pfund 1,SV Mark,
empfiehlt

Theodor Hilgers,
369 Wehrhahn 15.

Rosen,
hochstämmig und niedrig tn
gute Thee-, Remontant- «.
Tranerrvsen veredelt, mit
starken zweijährigen Kronen
empfiehlt

Wilhelm Overdorf,
Gärtnerei» Grafenberg 29.

wie 3 Kleidcrschriinke,
8 Eillsschränke, 8 Wasch¬

kommoden, 3 Verlikows
und Bettstelle nebst

Treppenpsostkn,Treppcnsäulen
und 5 buch. Soppelthüren

werden zu jedem annehmbaren
Preise abgegeben 381
in der Schreinerei Thanscheidt»

Düsseldorf, Btlker Alle 223.

VrLIdvr,
8 Ltr., wöchentlich bis auf weiteres

avzugeben. 419
Näheres Rosenstraße 10/12.

billig zu verkaufen. 496
Stratenhof in Hubbelrath.

Poststraße1
Unterhaus» » 17 an ruhige Leute
zu vermieten. Näheres bet
448 Verwalter Lentze«.

2 . Etage vermieten. 881-Jmmermannstr.56.

Ächlldsw-r.57. Scha-Mstr.57.

« -I
,,2 ! iir KOlÄmv » SV " .

„ -..ezugsquelke"

Herren - uüä Lnstbell -Ksräerobs.
—— V «rIr » iiL «II irtrLtl «!»«» 4 r»I»riIiH»i t̂i8t ii.

Kommunisn-AnBge von 10 M. an.
Buckskin-Anzüge . . .
Kammgarn-Anzüge . .
Rock-Anzüge . . . .
Kammgarn-Rock-Anzüge
Gehrock-Anzüge . . .
Hosen, Buckskin . . .
Knaben-Anzüge . . .

von 9 M . an

KRIM - kWMMllM -HM
AstHisvke lonüsllo (Xai8tzr8üch.

Dienstag, den 17 . April 1894,

2um Kkölkll äer kellsilML-Anslall
äeMeüer LüdneL-Angedüriger:

ksl>!888 Konrötl,
unter Zütiger NitwirüllNA

6ss LtLritisoko » LI8.iivsr -0tssk >,LA-VsrsiL8 , Dirigent
NusiüllirektorX r g.in m, äes Ltki-ät . Orvlisslsrs , Dirigent
Laxellmeister Lsrde,  Lrnst Neussr , kianist aus Köln,
8vrlllis .rä I 'tiutL , Lonriertsäugsr, Otto Rsitlvlä,

sowie äer Mitglieder des Ltadt-lüeaters:
Olar » 8lol2Snt »orK , ck̂uliv Lag -rmauii,

Josspkius Rsiul , 2ortk » kook , ^ närsa .s Mlosrs,
2ls .ttti . t?8.uti , ILoctolk R-sinstrs u. 0l7!U». kkuteu.

ICuLunorisrle VILtLS a 2 ülü. und voHsts .näixo»
^roxrkULm vstrst I »isäsrtoxtv ä 20 ?kg sind in
der Üdusiüalien-Dandlung von UloÜS » üier , Orasisn-
strasss, sowie am läge des Lonrsrts an der ^ .dSQäks .sso
2U siaken.

vtzl- 1o1ü !-1l!88M88 : s
rrits kook , R.udotk ILsivsbtv , Luäolk Okristi »» ».

Ner Srsang-Vercin,Frohsinn" zu Venrath
veranstaltet am Sonntag , den 15. April 1894

im Lokale des Herrn Wegen er

Derkanf nur gegen Var zn streng festen Preisen.
Wir bitten, das oben Gesagte mit den auf Gimpelfang berechneten markt¬

schreierischen Reklamen nicht vergleichen zu wollen, sondern bitten jedermann,
sich von der streng reellen Bedienung selbst zu überzeugen. Der Beweis der strengsten
Reellität ist der, daß jeder in den Fenstern ansgestellte, mit Preisen versehene Gegenstand
bereitwilligst heransgenommen wird.

krols llüsdelllokkk Nleillsk- ksbkill
- - LT » * K « 1ÄILVI » SV *«

und theatralische Aufführungen
Anfang V Uhr. Entree a Person 5V Pfg.

Nachher: _

zu dem Einführungen durch den Vorstand gestattet sind. 505

ÄchadWstr.57. Schlldrix-r.57.
IViecksrksrgsstsUtKalis iok msias
I»r »xt8 io vollem vmtoog«

oleUer » oltzvoommoo.

Dr. med. Heudes,
397 prg .Lt . ^ .rst oto .,

voisdorgei 8tr»8»o 39,
(öwisokso llapsllstr . u. Lterostr .)

s kross« koirnor toNorie
Llvlrnug unwiclerrukllvl » S. Illal 1SS4.

ünnptKtzlv. 2V V0V, , 5000 vk. bnr okntz IbruK.
vrlgiuallooo /, 1 lll ., 11 I,o »o 10 bl ., borto uuck I »1,to 30 l?kg.,

ompSoklt n . vorosnLot Sa » mit rlomHIlols -Vorleank dv1raut «La .»Irxo »vlltlkt

,UK»IilL8 ^ Köln lllll lllltzitt.

i
18,19.  UI »«> SO. 4z »rII 1894.

I
LS4 po

N08SL

Vnrkm-, Kammgarn-,uoä
6dsviot -8totteii

LI. z , 4 , 5 , 6 . 8 - 18
I>Soests Hivcksriie

Lluster iinä 8sknitts
174eiopksklt

0. lletNage,
LI«8tv»8tr. 47.

El«« !» « « «

ksrnsr 20 000, 15 000, 10 000, 5000, 3000 WM etc.
I »» «« a 3 Ml., >/, ä 1,75 , ' /« 4 1 III . , Lorto uuä lüste 30ktz ., Linsokrsibsa 20 Ltz . sxtra.

M« i»I»» ii « r «L Iti iiitii liiltiuii,
AieKLlSlMvLßtL, I 'risäriolistr . 198.

lele r̂.-̂ är. :

8

«LlLarÄ - 8
gebraucht.mind.so gut wie neu,billig
zu berk. Jmmermannstr. 56,1. Et.

I

tMM -Mtz
verschiedener Größe, sehr billig.
Heinr. Oberloskamp,

508 Grabenstraße 24.

Fest -Geschenke. -» Z
Bis zum 15. April gänzliche Aufgabe des Geschäftes. Alle

Waren zu jedem annehmbaren Preise. Echte Korallen, Schmuck¬
sachen schon von 30 Pfg. an! Mosaik, Türkisen, Gold- u. Silberschmnck,
französische Bijouterien, Haarschmuck rc. rc. Nie wiederkehrende
Gelegenheit für Kommuniongeschenke.

12 Hohestr. AUS kisaptzl , Hohestr. 12. A

4. Niorosili
'ß

^ ^ L1« « 8ti -Li88v , uebkii üer Nullsidallk.^ Mel, 8pitzMl nnä ko!8tHiUnrM,
8MitzM llekorstions-trbeilen.

Hroße Auswahk in Gardinen, Teppichen,
^ Wövekstoffen«nd Drelken _

^ «» «« »«» » lbllÜD«» ^ ««1««» .
^ SrauilvutsL dosonckor» ompkoklvn. 198

„Kt. Marien-Wörth," Kad Creuzuach.
empfiehlt sich zur Aufnahme von körperlich Kranken, Altersschwachen,
hülfsbedürfttgen und alleinstehenden Herren, sowie Rekonvalescenten.

Das Anwesen ist eine der schönsten und gesundesten Lagen, in¬
mitten der Stadt, auf der Bade-Jnsel, mit bequemer Verbindung der
Kur-Anlage und den beiden Stadtteilen, umgeben von einem großen
Garten und eigenem, ctrka'/, Kilometer langen Parke, Sool - und
Süßwafferbäderaus direkter Röhrenlettung, sowie neue Einrichtung
der Dampfbäder, Donchen, Güsse und Bäder nach Pfarrer Kneipp rc.
Klinische Behandlung,.,für Augenletdende fungiert ein berühmter Spe-
ctalarzt, ebenso für Ohren-, Nasen- und Halsleibende, ein angestellter
Hausarzt, welcher in der Praxis durchaus erfahren ist, behandelt
mit mäßigem Honorar. Gute Küche, aufmerksame Bedienung und
bescheidene Preise. Bet längerem Aufenthalt Pensionspreise. Kapelle
im Hause. Auf Verlangen wtrd Prospekt umgehend gesandt.
494 Die Franziskanerbrüder.

ri Ii . I ^ ölilar , 24,
sseiMMi - Mil Mcks - KeMkl.

IprinK iitii iiLikvi» voll 80 kkg. bist5 üü.
voll L,1ü bis 4 bi.

kraedlvolle LL««kv jii Mü krWloM.
kallevüemäeii, Kragen, Nâ oLeNen

imä Vasivüenlüvlier;
ksrnsr

KSÄIvKVII«
in anerkannt guten ^ nalitätsn.

Gute Strümpfe und Socken.
mies LN btlltxstsn kroloon.

Geiegeuheitskanf.
109 Stück Lorbeerbäume, Krone« «. Pyramide«,

eine Partie Dracaenen sind spottbillig zu verkaufen.
360 <I»»rIott<ii8trr»88« 10S.

sowie

Städtische höhere Knabenschule
LI1 LSlllKKAstlltvI '. A

Klaffen mit und ohne Latein. Pensionen bet Lehrern. Auskunft
durch den Rektor Bedenbecker.

2sl,il-Krrt Kobsklvt,
38 Osisir . 38 VNssvIckvi ' t , s .ü.IolldLlls.

LüusMelisLsIwe uuäkehissv
in Lautsokuk- und Ooläkassnng naok nsnostsm L^stsm.
— Dmarksitsn von alteren 8tüoksn. — SvIunvrLlo »«
2akn -0xsrationsn in der Xarkoss. — Oold-, ^ .malgam-

und Lmail-PIomksn. 291

Xnsiievs.iWst'amssse?
^ssejgeti-sokök.vueolil.öes küi-sisn

- LjutUcL ia Ma«^v»s»«rk»aLlain>, Lpotd., NLtel» m.

Woksto ^ ns ŝioknnvg Okioago 1893. Loitei Pakslwasssr.
-kltksväkrts RoilqusUs. 39

Dauvtnisdsrlaes : ttdr . Vnlrvldnvl », Plingsrstraiss 84. Ousssldork.

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegeinann.

Donnerstag, den 12. April:
Novität!Zum letzten Male. Novität!

Der Herr Senator.
Lustspiel in 3 Aufz. v. Schöntha»

und Kadelburg.
Regte Dir. Eugen Staegemamr
A.7U. Schauspiel-Preise. E.9>/, N.

Freitag, den 13. April:
Benefiz für den Kassierer Karl Ernst
Novität! Zum 1. Male. Novität!

Aglaja.
Oper tn1 Aufzugv. D. Kunhardt

Musik von Leo Blech.
RegieO. Fiedler. Dlr. Leo Blech

Hierauf:
Das Glöckchen deS Eremiten.
Komische Oper in 3 Aufzügen von

A. Maillart.
RegteO. Fiedler. Dir. R. Fried.

Rose Frtquet: Anna Hallborn,
vom Stadt-Theater tn Köln, a. G.
A. 7 U. Opern-Preise. E. n. 1011

Samstag, den 14. April:
Novität! Novität!

Der Talisman «.
Dramatisches Märchen in 3 Anfz.

von L. Fulda.)
Regie Emil Haas.

A.7N.Schanspiel-Pretse. E. 9-/, N

^ Lmxkskts : s.

MM - "
aak Llusik lür

141» vl «« , I»e8» o8 and
l»vllvl »t« » i»«I«v«

Il>8«r,>»>>>>«« von2 LI aa
lür I>l«v and » ,,8wllrt8.

Liatritt Kana ssdsa 3?LA
srkotgsi».
Llaa verl. xsk. dsa krospskt

gratis und krauko von
VayrhosserUchs. A.Aock
Lokmusikalisu-IIaudluug,

Hasarstrasss 5. 657

_Die weltbekannte""HWI
Kettfedern-Favrrk

«Snstav Lustig,Berlin 8-,Prinzen.
straße 4K, versendet gegen Nachnahme
(nicht unter 10 M.) garant-neue vorzügl,
füllende Bettfeber » , da« Pfd. 55 Pf.

tzalbdaunen, das Pfd M. I,2S,
h.wettzeHalbdannen.d.Pfd.M.1,75,
vorzügl. Daunen, da«Pfd. M. 2,85.
DE " Bon dies.Laune« genüge»8 Pfund zum größt«« Oberbett.

X. Verpackung wird nicht berechnet. >

g^ te Berläumdung dte ich tn Anger-
ivmund ausgesprochenhabe,nehme
ich als unwahr zurück.

Lud. Jakobs , Angermund.

KSgSlMLSStgv
Dampfer-Fahrten
vüssoläorl- Lsvrät- klöll»,

mlL mrstvll.
AbDüffeldorfr

vorm. 6,—,
, «,30,
» 40,—-
- 12,—,

nachm. 1,30,
« b,—,
» 4,—,
. 5,1b,
. 6,1»,

8M

Ab Neutzr
vorm. 6,—,

:
»,

nachm.1,80,
» 3,—.
. 4,1b.
» 5,1b,
» 6,1b,
. 7,M,

8M
Sonntags fällt die1. Tour au».

Anlegestelle tn Düsseldorf: Rhetn«
anal, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
gretschmaru . Kie -,

DampfschtffahrtS-Gesellschast
»nik npsl'kl'finffpv
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